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Der Wagenmangel. 


Als im Sommer d. J. die bedeutende Brochüre 
des Gecretärs der Handelskammer in Poſen, Hrn. 
Ehlers, erſchien, wieſen wir in unſerer Be- 
ſprechung derſelben darauf hin, daß der von 
Herrn Ehlers der Verwaltung der Staatseiſen⸗ 
bahnen gemachte Vorwurf, ſie habe zu wenig für 
die Vermehrung ihres Fahrparkes gethan, voll- 
kommen zutreffend ſei. Die Brochüre erregte die 
höchſte Unzufriedenheit der regierungsfreundlichen 
Preſſe, ja, einige Blätter gingen ſogar ſo weit, zu 
behaupten, Herr Ehlers habe feine Brochüre ledig ⸗ 
lich im Intereſſe der Wagenfabrikanten geſchrieben. 

Die Ereigniſſe haben Herrn Ehlers Recht ge- 
geben, und zwar in einer Weiſe, wie es beim Er- 
ſcheinen der Schrift niemand hätte ahnen können, 
denn im Gebiete der preußifchen Staatsbahnen iſt 
ein Wagenmangel eingetreten, wie wir ihn bis 
jetzt in einer ſolchen Stärke noch nicht kennen ge- 
lernt haben. Ebenſo hat ſich auch der Chef der 

Staatsbahnen von der Unzulänglichkeit der Be- 

triebsmittel überzeugt, und dem nächſten Land- 
tage wird eine Vorlage zugehen, in welcher 45 
Millionen Mark zur Vermehrung der Betriebs- 
mittel gefordert werden. 

Intereſſant iſt nun die Schwenkung, welche eine 
ganze Reihe gouvernementaler Blätter beim Ein- 
treten. des ftarken Wagenmangels machten. Sie, 
die ſonſt die preußiſche Eiſenbahnverwaltung als 
ein unerreichtes Muſter hinſtellten und jeden 
für einen Reichsfeind erklärten, der nicht in 
dieſes Lob mit einſtimmte, fanden auf 
einmal vielerlei an dem preußifchen Gtantsbahn- 
weſen zu tadeln und gingen in ihrem unver- 
ſtändigen Tadel ebenſo über jedes Ziel hinaus, 
wie früher mit ihren unverſtändigen Lobes- 
erhebungen. 

Wir ſind nicht blind geweſen gegen mancherlei 
Mängel des Staatsbahnſyſtems und haben mit 
unſerer Kritik nicht zurückgehalten, aber wir 
haben auch anerkannt, was anzuerkennen war, 
und dahin gehört in erſter Linie die zur Ber- 
theilung der Wagen getroffene Organiſation, die 
die Staatsbahnverwaltung in den Stand geſetzt 

at, mit ihrem Wagenpark erheblich mehr zu 

eiſten, als andere deuiſche Bahnen. 

Das entſchuldigt freilich die Staatsbahnverwaltung 
in keiner Weiſe, denn eine einſichtige Verwaltung 
mußte den Zeitpunkt erkennen, an welchem der 
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nicht mehr bewältigen ließ, und dieſen Zeitpunkt 
hat die Staatsbahnverwaltung nicht rechtzeitig er⸗ 
kannt. Daß ſie dieſes aber nicht gethan hat und 
mit einer ausreichenden Verſtärkung ihrer Be- 
triebsmittel zu lange gezögert hat, iſt die Urſache 
der heutigen Wagencalamität. 

Nicht minder intereſſant als die Angriffe auf 
die Staatsbahnverwaltuug iſt die Vertheidigung 
derſelben, welche hauptſächlich von der „Nordd. 
Allg. Itg.“ geführt wurde. daß das officlöſe 
Blatt über dieſe kritiſirende Faltung ſo vieler 
„gutgeſinnter“ Blätter im höchſten Grade ärger- 
lich iſt, kann man ihm nicht verdenken, und es 
machte der „Kreuzzeitung“, die in einer Reihe von 
Artikeln manches an den Staatsbahnen auszu- 
ſetzen hatte, den Vorwurf, daß „auch dieſes Blatt 
ſich den deutſchfreiſinnigen und ſonſtigen Gegnern 
unſerer Eiſenbahnverwaltung hinzugeſellt habe“. 
Das war aber ſogar der „Köln. Ztg.“ zu viel, 
welche „gern eine Gewißheit darüber erlangen 
möchte, daß dieſe zum Theil von dem ſehr wenig 
erfreulichen Geiſt einer ſtolzen Unfehlbarkeit beein- 
flußten Aufſätze nicht von der Spitze unſerer 


Die beſte Mitgift. 
Von K. Rinhart. 
(Fortſetzung.) 

Der Amtsräthin waren die Nachmittagsbeſuche 
bei uns fo zur Gewohnheit geworden, daß ſie 
jetzt auch den weiteren Weg nicht ſcheute, und die 
Kinder — nun, die brachte der Landrath uns 
ſelbſt herüber und verweilte dann auch eine halbe 
Stunde oder länger, je nachdem es ſeine Ge⸗ 
ſchäfte erlaubten, inmitten unſeres lebhaften 
Familienkreiſes. Mit meinem Vater gab es ſtets 
allerlei amtliche Dinge zu beſprechen und über 
die Angelegenheiten des Kreiſes zu berathen; — 
war er nicht daheim, ſo ließ der Nachbar es ſich 
auch wohl an unſerer Geſellſchaft genügen und 
hörte, ohne ſich ſelbſt viel an der Unterhaltung 
zu betheiligen, mit dem Ausdruck des Behagens 
unſerem Schwatzen oder dem Geſpräch der Mutter 
und der Amtsräthin zu. 

Eines Tages trat dieſe mit wichtiger Miene bei 
uns ein. Sie habe einen Brief erhalten, erzählte 
fie, der ihr eine freudige Ausficht eröffne. Eine 
Derwandte ihres verſtorbenen Gatten, Lucinde 
v. Kleff, werde binnen kurzem zum Beſuch bei 
ihr eintreffen. Es ſei ein ſchönes, geiſtreiches 
Mädchen und fie freue ſich, ihr für eine Weile 
eine Stätte des Friedens und der Erholung bieten 
zu können. i 

Wir fragten natürlich, wie es zugehe, daß das 
junge Mädchen des Friedens und der Erholung 
bedürftig ſei. 

„Ad, das arme Kind!“ ſeufzte die Amtsräthin. 
„Sie leidet unter den traurigſten Samilienver- 
hältniffen. Ihre Eltern leben in ſehr unglücklicher 
Ehe, Jank und Streit hören richt auf. Dabei find 
fie ſehr reich, haben wohlgerathene Kinder und 
in das 1 führen!“ i 

„Und warum haben ſie ſich nicht ſcheiden laſſen?“ 
fragte meine Mutter. 5 N 
a es an einem vor dem Geſetze triftigen 
Grunde fehlt“, entgegnete die Amtsräthin. „Es 
iſt ein rechtes Elend! Sie wünſchen ſich los zu ſein 
und können doch nicht von einander kommen; 
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„ 


preußiſchen Staatseiſenbahnverwaltung veranlaßt 
worden ſeien“. 

An „ſchneidigem“ Vorgehen hat es die „Nordd. 
Allg. Z3tg.“ demnach nicht fehlen laſſen. Sehen 
wir nun, wie es mit den ſachlichen Gründen 
ſteht. Im Anfange der Kriſis machte ſie den 
Verſuch, die Schuld an dem Wagenmangel den — 
„außerpreußiſchen Staatseiſenbahnen“ in die 
Schuhe zu ſchieben. Anknüpfend an die 
im Verein deutſcher Eiſenbahnen ſeit langen 
Jahren ſchon ſegensreich wirkende Einrichtung der 
gegenſeitigen Wagenbenutzung, führte ſie aus, 
daß „dieſe gegenſeitige Wagenbenutzung auf der 
ſtillſchweigenden Vorausſetzung beruhe, daß jede 
Eiſenbahn mit ſo viel Wagen ausgerüſtet iſt, als 
zur Bewältigung des auf ihren Linien ſich be⸗ 
wegenden Verkehrs erforderlich ſind. Ohne 
dieſe Vorausſetzung würde die Sorge für die 
Wagenbeſchaffung überwiegend denjenigen Eifen- 
bahnen zur Laſt fallen, deren Verſand den 


Empfangs- und Durchgangsverkehr überſteigt“. 


Diefe Sätze kann nur jemand geſchrieben 


haben, der auch nicht die ſen bis Kenntniß von 


den beſtehenden Verhältniſſen beſitzt. Betrachten 
wir an einem Beiſpiele, wie die Sache in Wirklich⸗ 
keit liegt. Ein Danziger Kaufmann erhält eine 
Wagenladung aus Lübeck, welche natürlich in 
einem Wagen der mechklenburgiſchen Friedrich⸗ 
Franz-Bahn verladen iſt. Dieſer Wagen, welcher 
in Straßburg i. U. von der preußiſchen Staats- 
eiſenbahn übernommen worden iſt, muß in einer 
beſtimmten Zeit auf demſelben Wege, auf welchem 
er gekommen iſt, nach der Uebernahmeſtelle 
wieder zurücklaufen, und zwar wird der 
Wagen dieſen Weg gewöhnlich leer zurücklegen. Iſt 
jedoch in Danzig eine Ladung vorhanden für eine 
Station, welche auf dem von dem Wagen zu 
durchlaufenden Wege vor der Uebergangsſtalion 
liegt, oder der Heimathsbahn angehört, oder jen- 
ſeits der Heimathsbahn liegt, ſo ſoll zu dieſer 
Ladung der betreffende fremde Wagen benutzt 
werden. Auch kann, was jedoch in der Praxis 
ſehr ſelten vorkommt, der Wagen bis zu einer 
gewiſſen Entfernung auf Geitenlinien zum Zweck 
der Be- oder Entladung abgelenkt werden. Für 
alle dieſe Manipulationen find in dem Regulatio 
beſtimmte Zeitfriſten feſtgeſetzt worden, für deren 
Ueberſchreitung die ſchuldige Verwaltung der 
Wageneigenthümerin ziemlich hoch bemeſſene Strafen 
zu zahlen hat. Braucht nun eine Verwaltung ihre 


gelenkt noch über die Eigenthumsbahn hinaus 
beladen werben. 

Es iſt dabei als ſelbſtverſtändlich angeſehen 
worden, daß jede Eiſenbahnverwaltung über 
denjenigen Magenpark verfügt, welcher erforder 
lich iſt, um die auf ihrem Gebiete zur Verladung 
gelangenden Güter zu bewältigen. die Größe 
dieſes Wagenparkes wird demnach nicht nur von 
der Menge der zur Beförderung aufgegebenen 
Güter, ſondern auch von der Länge des Weges 
abhängen, welchen dieſelben erfahrungsmäßig 
zurückzulegen haben. So wird z. B. die Marien⸗ 
burg-Mlawkaer Eiſenbahn nicht fo viele Wagen 
brauchen als eine mitteldeutſche Bahn, welche ihre 
Güter nach den Geeftäbten ſchaffen muß. 

Wie denkt ſich nun die „Nordd. Allg. Ztg.“ die 
Maßregeln, welche die Staatsbahnverwaltung 
gegen diejenigen Verwaltungen ergreifen ſoll, 
welche nicht „mit ſo viel Wagen ausgerüſtet ſind, 
als zur Bewältigung des auf ihren Linien ſich 
bewegenden Verkehrs erforderlich ſind“? Sie 
kann doch dieſe Berwaltungen nicht dazu zwingen, 
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Magen nöthig, jo hat fie das Recht, zu verlangen, 
daß ihre Wagen nach der Entladung ihr direct 
zugeführt werden und weder auf Geitenlinien ab- 
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und ſomit bliebe ihr 


mehr Wagen amuſchaffen, 
; 1 19 J ihre Wagen nicht auf 


nur der einzige Weg übrig, 


dieſen Linien laufen zu laſſen und zu verlangen, 


daß die Ladungen beim Ueberſchreiten der 11585 
grenze umgeladen würden. Wenn aber dieſes 
heute in Deulſchland jemand verlangen würde, 


ſo würde man nicht mit Unrecht an feinem ge- 


funden Menſchenverſtande zweifeln. 
Nicht minder unglücklich war die „Nordd. Allg. 


Ztg.“, als fie zum Beweis, daß der Wagenmangel 


gar nicht fo intenſiv ſei, wie er geſchildert werde, 
die Wagengeſtellung in dem Ruhrgebiete einer 
näheren Erörterung unterwarf. Sie kam dabei 
zu dem Schluſſe, daß, trotzdem die Verkehrs ⸗ 
zunahme, die man auf 5 Procent geſchätzt 
habe, eine weit größere geweſen ſei, im 
Oktober doch nur etwas über 1 Procent 
der verlangten Wagen ungedecht geblieben 
ſei. Dagegen erhob in der „Breslauer Zeitung“ 
ein oberſchleſiſcher Füttenmann energiſchen Proteſt 


und gab dem Verfaſſer des Artikels den Rath, 


ſich einmal im oberſchleſiſchen Kohlenrevier um- 
zuſehen. Er werde dann finden, daß die Bahn 
im Oktober und der erſten Novemberhälfte nicht 
vermocht habe, der diesjährigen Beſtellung gerecht 
zu werden, nicht einmal dem vorjährigen Bedarfe 
an Wagen habe ſie entſprechen können, vielmehr 
ſei ſie ſelbſt dieſem gegenüber um 337 Wagen 
täglich oder über 9 Proc. zurückgeblieben. Im 
oberſchleſiſchen Kohlenrevier haben in den 27 
Fördertagen des letzten Oktobers 25 681 Wagen 
gefehlt. Diefe Zahlen beweiſen, „was unſere 
Staatsbahnverwaltung zu leiſten vermocht hat“. 

Wir fürchten, der Herr Miniſter der öffent- 
lichen Arbeiten hat beim Leſen dieſer Vertheidi⸗ 


gung gedacht: Gott behüte mich vor meinen 


Freunden, mit meinen Feinden werde ich ſchon 
allein fertig werden. 


Floquet und die Opporkuniſten. 


Seit einigen Tagen unterhält man ſich in Paris 
wieder viel von allerlei feindſeligen Stimmungen 
gegen das Miniſterium. Sobald das Budget votirt ſei, 
werde eine energiſche Campagne gegen daſſetbe 
von den Opportuniſten unternommen und Floquet 
geſtürzt werden. Alle dieſe Gerüchte würden, 
ſchreibt man dazu der „Münch. A. 3.“ aus Paris, 
kaum eine weitere Beachtung verdienen, wenn 


ihnen nicht der bekannte neuliche Zwiſchenfall 


. dem Opportuniſten Laroze, dem früheren 
Unterſtaatsſecretär unter Waldeck Rouſſeau, und 


JLerrn Floquet einen gewiſſen Rückhalt zu geben 


ſchiene. 

„Wenn meine Freunde und ich“, ſagte Herr Laroze, 
„den Augenblick für günſtig erachten werben, das 
Miniſterium zu interpelliren, ſo kann es ſicher ſein, 
daß wir nicht davor zurückweichen werden.“ 

Die Bedeutung dieſer Worte iſt zweifellos, und 
die aggreſſive Drohung liegt auf der Hand. Es 
hinge ſomit in der That ein Damoklesſchwert über 
den Häuptern der gegenwärtigen Miniſter. Aber 
wird daſſelbe herunterfallen, und wann und bei 
welcher Gelegenheit? Darauf iſt ſchwer eine Ant- 
wort zu geben. Nur ſo viel geht aus den gereizten 
Keußerungen des Herrn Laroze hervor, daß die 
kriegeriſchen Pläne der Opportuniſten nicht ohne 
jede Begründung ſind. Dennoch glauben wir nicht, 
daß man ſchon unmittelbar vor einer unver⸗ 
meidlichen Kriſis ſteht. Sicherlich werden und 
können die Opportuniſten nicht mit Befriedigung 
ſehen, wie ſich die Exiſtenz eines Gabineis ver- 
längert, das ſeinen Hauptſtützpunkt in der 
radicalen Linken nimmt. Aber man ſtürzt ein 
Miniſterium nicht einfach aus dem Grunde, weil 
es nicht gefällt, ohne zu wiſſen, wie man es er⸗ 


e 


auch zu einer Trennung brachten ſie es nicht, weil 
fie ſich nicht über die Kinder einigen konnten. 
Lucinde, die einzige Tochter, ſteht natürlich ganz 
auf Seiten der Mutter. Sie können ſich aber vor⸗ 
ſtellen, liebe Frau v. Mehrenberg, daß ſie nicht 
auf Roſen gebettet iſt und ſich aus ſo traurigen 
Derhältniſſen hinausſehnt. Nun, ich hoffe, es wird 
nicht lange dauern, bis fie ſich verheirathet. So 
ſchön, ſo liebenswürdig, ſo reich, iſt ſie die beſte 
Partie, die ein Mann machen kann.“ 

Meine Mutter ſchüttelte während der letzten 
Worte bedenklich den Kopf. „Meiner Meinung 
nach wäre es am beiten, wenn ſich kein Be- 
werber für ein ſolches Mädchen fände.“ 

„Warum?“ fragte die Amtsräthin überraſcht. 

„Weil das keine Frau iſt, die einen Mann 
glücklich machen kann.“ 

Wir blickten alle verwundert auf meine ſonſt 
ſo milde Mutter. 

„Da bin ich doch wirklich neugierig, wie Sie 
das begründen wollen?“ meinte Frau v. Kleff 
ſchon ziemlich pikirt. „Sie kennen Lucinde nicht, 
hören nur ihr Lob aus meinem Munde — ich 
verſtehe Sie nicht.“ 

„Mag ſie ein noch fo anzlehendes Mädchen 
ſein — die Gewähr für eine gute Frau, für eine 
glückliche Ehe giebt ſie nicht“, erwiederte meine 
Mutter entſchieden. „Wie kann ein Mädchen 
wiſſen, wie ſie ſich als Gattin zu benehmen hat, 
wenn ſie es nicht bei ihrer glücklichen Mutter 
gelernt hat?“ 0 

„Die Liebe wird es 
Amtsräthin pathetiſch. 

„Möglich ja, aber nicht wahrſcheinlich“, ent- 
gegnete meine Mutter. „Die Liebe, die langmüthig 
und freundlich iſt, die ſich nicht bläht, die alles 
verträgt, alles duldet — glauben Sie, Frau Nach⸗ 
barin, daß ein junges ding weiß, was es damit 
auf ſich hat? — Zur Ehe gehört mehr, als das 
Gefallen an allerlei äußeren Dingen und Eigen⸗ 
ſchaften, das für die guten Tage ausreichen mag, 
aber gewiß nicht für die ſchlechten. Ein Mädchen muß 
an ihren Eltern lernen, wie zu der gegenſeitigen 
Liebe auch Nachſicht und Geduld gehören, wie der 


fie lehren“, antwortete die 


üblen Laune und den kleinen Verdrießlichkeiten 
des täglichen Lebens, die oft die allerſchlimmſten 
Störenfriede ſind, begegnet werden muß. Lernt 
das ein Kind nicht früh — ich fürchte, ſo lernt es 
das nimmermehr.“ 

„Wie ungerecht, wie hart ſie ſind!“ rief die 
Amtisräthin mit heißen Wangen. „Gerade das böſe 
Beiſpiel wird Lucinde lehren, es beſſer zu machen 
als ihre Eltern. Sie hat erfahren, wie ſchrecklich eine 
unglückliche Ehe iſt, — fie wird eine um jo glück- 
lichere zu führen verſtehen, ſchon weil ſie es als eine 
Wohlthat empfinden muß, dem häuslichen Elend 
entronnen zu ſein.“ ; 

„Und wird doch geneigt fein, ihren Mann wie 
einen Widerſacher zu betrachten, dem möglichſt 
viele Rechte, möglichſt viel Freiheit abzugewinnen 
ſie verſuchen muß“, — verſetzte meine Mutter 
lebhaft. „Sie iſt es eben nicht anders gewohnt 
geweſen und hat keine Ahnung davon, wie eine 
Frau ſich benehmen muß. — Wenn meine 
Söhne überhaupt in der Lage wären zu 
heirathen — was in meiner Macht ſtände, würde 
ich thun, ſie zu verhindern, um ein Mädchen zu 
werben, das aus einer unharmoniſchen und un- 
glücklichen Ehe ſſtammt.“ 

Frau von Kleff erhob ſich. „Es thut mir leid, 
daß Sie meiner lieben Nichte ein ſolches Borur- 
theil entgegenbringen“, bemerkte ſie mit auf- 
geregt zitternden Lippen. Dann wandte ſie ſich 
an den Landrath mit der Frage, ob er ſie be⸗ 
gleiten wolle? 

Nein, er zog es vor, noch ein wenig zu ver⸗ 
weilen, er habe noch mit meinem Pater zu 
ſprechen. 

Umſonſt ſuchte meine Mutter die Nachbarin zu 
begütigen. Dieſe war ſehr gekränkt und ließ ſich 
nicht halten. ; 

Indeſſen gelang es meiner guten Mutter den- 
noch bald, den kleinen Mißklang wieder auszu- 
gleichen, und ſie zeigte ſich nun doppelt freundlich 
gegen Lucinde, die kurz darauf eintraf. Und 
wirklich! Die Vorſtellung, die ich mir von ihr ge⸗ 
macht, ward durch ſie ſelbſt noch übertroffen. 
Sie war ein ſehr ſchönes Mädchen, von jung- 


kriſen meiſtens über Nacht, 


ſetzen will; man zerſprengt eine parlamentariſche 
Mehrheit nicht, die immerhin, ob gut, ob ſchlecht, 
den gouvernementalen Nothwendigkeiten Genüge 
leiſtet, ohne ſich zu fragen, wie man die Elemente 
einer anderen Va den zuſammenbringen könne. 

Der Beweis, daß dem fo iſt und daß die Par⸗ 
teien, ungeachtet ihrer innerſten Gefühle, doch 
genöthigt ſind, bei ihrem Verhalten gegen ein 
beſtehendes Miniſterium die höheren Erwägungen 
einer gegebenen Lage zu berückſichtigen, wird 
durch die Exiſtenz des Cabinets Floquet ſelbſt ge- 
liefert. dieſem Miniſterium ſprach man gleich 
am Tage ſeines Entſtehens nur die Möglichkeit 
einer ephemeren Dauer zu, und man ſagte bereits 
vor acht Monaten, was man heute ſagt, nämlich, 
daß es binnen kurzem ſtürzen werde, und daß 
feine Tage gezählt ſeien. Und was iſt geſchehen? 
Nicht nur iſt das Miniſterium nicht geſtürzt, 
ſondern es iſt nicht einmal ernſtlich angegriffen 
worden, obgleich es ſelbſt dem Kampf nicht 
auswich, vielmehr wiederholt die Ver- 
trauensfrage geftellt hat. Gewiß wird man 
den Opportuniſten aus dieſem Zurückdrängen 
ihrer ftreitbaren Abfichten keinen Vorwurf machen 
wollen. Sie begriffen politiſch und patriotiſch, daß 
eine Minifterkrifis unter den obwaltenden Um- 
ſtänden nur gewiſſe ehrgeizige Beſtrebungen be⸗ 
fördern und nur der Republik ernſte Gefahren 
bereiten könnte. Aber ſind dieſelben Erwägungen 
nicht heute ſo gut wie vor einigen Monaten am 
Platze? Haben ſie an Werth verloren? Haben 
vielleicht die Feinde der Republik entwaffnet? Iſt 
der Boulangismus verſchwunden oder vernichtet? 
Iſt es heute mehr als vor acht Monaten möglich, 
eine republikaniſche Regierungsmehrheit herzu- 
ſtellen, aus welcher die radicale Linke ausge- 
ſchloſſen bliebe? Würde eine Miniſterkriſis, deren 
Ausgang ſich gar nicht abſehen läßt, heute weniger 
gefährlicher ſein für die vitalen Intereſſen des 
Landes und der Republik? Sind die Einigkeit 
und das Zuſammengehen aller republikaniſchen 
Fractionen, ſei's auch um den Preis einiger Opfer, 
heute etwa eine geringere Nothwendigkeit ge- 
worden? a 

Daher dürfte es, trotz aller Allarmgerüchte und 
trotz des neulichen heftigen Ausfalls des Herrn 
Laroze, kaum wahrſcheinlich ſein, daß die 
Opportuniſten abſolut entſchloſſen ſind, ſofort nach 
dem Votum des Budgets zum Sturm auf das 
Miniſterium Floquet zu ſchreiten. Andererſeits 
läßt ſich freilich nicht verhehlen, daß hier Minifter- 
und wenn man es 
am wenigſten erwartet, hereinzubrechen pflegen, 
und daß die Opportuniſten gern wieder das Re- 
gierungsheft in Händen hätten, iſt ebenfalls richtig. 


Deutſchland. 

* Berlin, 12. Desbr. Der Parifer „National“ 
meldet, die Ferzogin von Galliera habe die 
1 Friedrich zu ihrer Univerſalerbin ein- 
geſetzt. 

* dienſtjubiläum.] Heute feiert der General- 
ſtabsarzt des preußiſchen Heeres Dr. Guſtao 
Adolf v. Lauer fein 60 jähriges Dienſtjubiläum. 
Dr. Lauers weſentlichſtes Berdienft iſt ſein Antheil 
an der Neuordnung des Medizinalweſens im 
preußiſchen Heere. Diefe Reform des Medizinal⸗ 
weſens im Heere machte es möglich, daß in den 
Kriegen von 1864, 1866 und 1870/71 im Felde 
Verwundeten und Kranken beſſere Hilfe geleiſtet 
werden konnte, als je zuvor. Zweierlei war es, 
was dieſe beſſere Kilfsleiſtung ermöglichte: einmal 
die Heranbildung eines ärztlichen Kilfsperſonals 
von berufsmäßigen Lazarethgehilfen und die 
Heranziehung von freiwilligen Krankenpflegern, 


r die ſieben-geſpallene 


niſcher Geſtalt, mit glutvollen dunkelen Augen, 
einem Teint wie Lilien und Rofen, voll Leben 
und Feuer. Dazu trug fie die eleganteſte groß- 
ſtädtiſche Toilette und einen Haarbau auf dem 
Kopfe, der mein Staunen erregte. Mir flößte fie, 
obgleich fie nur zwei Jahre älter war als ich, 
unendlichen Reſpect ein und erſchien mir wie ein 
fremdartiges Weſen, an deſſen Seite mich zu ſtellen 
mir nie eingefallen wäre. Indeſſen behandelte 
fie mich mit herablaſſender Freundlichkeit, ver ⸗ 
ſuchte mich äußerlich ein wenig modemäßig 
zuzuſtutzen, lehrte mich die Zöpfe kunſt⸗ 
voll aufzuſtecken, erzählte mir von den zu⸗ 
künftigen Ballfreuden und war überhaupt, 
wenn ſie keine andere Geſellſchaft hatte, auch 
mit der meinen zufrieden. Gegen meine Mutter 
benahm fie ſich wie die hilfsbereite eiebenswürdig⸗ 
keit ſelbſt, und ſie wußte ſo gefällig zu plaudern, 
fo witzig zu ſcherzen, daß ſie in unſerm Familien- 
kreiſe ein gern geſehener Gaſt war, wenn ſie 
Nachmittags in Geſellſchaft der Tante erſchien. 
Auch dem Landrath mußten wohl die Vorzüge 


des ſchönen Mädchens in die Augen fallen, und 


bei dem täglichen Zuſammenſein konnte es am 
Ende nicht fehlen, daß er auf die Abſichten der 
Amtsräthin einging. Denn daß die Dame Lucinde 
nur hatte kommen laſſen, weil fie eine Heirath 
zwiſchen dieſer und ihrem Neffen plante, davon 
war mir ſchon ein leiſer Verdacht aufgeſtiegen bei 
dem Streit, der ſich zwiſchen ihr und meiner 
Mutter emſponnen hatte. Daß dieſe vor dem 
Landrath ſo unverblümt ihre Meinung geäußert, 
das war es, was die Amtsräthin ſo ſehr verdroſſen 
hatte. Allmälig war meine Ahnung zur Gewißheit 
geworden, und ich merkte wohl, daß meine Eltern fie 
heilten und nicht an dem Gelingen bes Brojects zwei⸗ 
felten. Schien doch dem Landrath das Mädchen 
ſehr zu gefallen — und wer hätte ihm das ver⸗ 
denken mögen! Daß er aber jo bald als möglich 
eine neue Ehe ſchloß, das war nicht nur wünſchens⸗ 
werth, es war faſt nothwendig, ſchon der Kinder 
wegen, die jetzt der Pflege einer mürriſchen alten 
Kinderfrau überlaſſen waren. Wenn wir auf 
unſer Gut zurückkehrten, was doch im nächſten 


— 


Kopf, denn ſein ſtattliches Haus war auserſehen, 
den Kronprinzen zu empfangen, und daneben gab 
es in der Umgegend fo viel anzuordnen und ein- 


ſodann die Aufbeſſerung der äußeren Stellung 
der Militärärzte. D. Lauer begann ſeine militär⸗ 
ärztliche Laufbahn vor 60 Jahren als Charite- 
Chirurg, in ſeinem ſiebenten Studienſemeſter. Erſt 
zwei Jahre ſpäter erwarb er hier den Doctorhut. 
1830 wurde er Compagniechtrurg, 1839 Stabs- 
arzt, 1861 Generalarzt und feit 1879 iſt er der 
Leiter des Medizinalweſens des preußiſchen Heeres. 
Seinem militäriſchen Range nach ift Dr. Lauer 
jetzt General-Lieutenant. Leibarzt des Nalfers 
Wilhelm wurde Dr. Lauer 1844, damals Re- 
gimentsarzt des Kaiſer Alerander-Regimentes. 

* [Ueber Herrn v. Böttichers ſchroffes Auf- 
treten] gegen den Abg. Rickert am letzten Tage 
der Generaldebatte über das Altersverſorgungs⸗ 
geſetz ſpricht ſich ſelbſt die nationalliberale „Magdb. 
31g.“ ſehr mißbilligend aus, indem ſie ausführt: 
„Einen Mißklang in die Verhandlungen trug nur 
die ſcharfe und unſeres Erachtens nicht noth- 
wendige Auseinanderſetzung zwiſchen Herrn 
v. Bötticher und Herrn Rickert. Man ſollte meinen, 


nach der klaren und unzweideutigen Verſicherung 


des freiſinnigen Abgeordneten Richert, daß auch 
ſeine Partei ſich an den Arbeiten der Commiſſion 
betheiligen wolle, hätte auch für den Herren Staats- 
ſecretär ein zwingender Anlaß nicht vorgelegen 
zu der Behauptung, daß es die Abſicht des frei- 
ſinnigen Redners geweſen, die Vorlage der Re- 
gierung zu discreditiren. Bei dieſem großen Werke 
ſollte es von allen Seiten fo viel als möglich ver- 
mieden werden, den Rahmen einer ſtreng ſach⸗ 
lichen Kritik zu überſchreiten. Nur ſo läßt ſich 
hoffen, daß ein gutes und brauchbares Geſetz zu 
Stande kommt.“ 

* [Ueber das Befinden des Geheimraths Reuleaur] 
gehen der „Börſenztg.“ bedauerliche Nachrichten zu. 
Derſelbe weilt gegenwärtig auf Madeira zur Wieder- 
herſtellung ſeiner Geſundheit, doch iſt fein Kehlkopf⸗ 
leiden ein fo ernſtes, daß man ſich in Freundes- und 
Verwandtenkreiſen den ſchwerſten Beſorgniſſen hingiebt. 

* [Die Ruhmeshalle] wurde geſtern von dem 
Kaiſer, in deſſen Gefolge ſich die Miniſter v. Goßler 
und v. Schellendorf befanden, beſucht und unter 
der Führung des techniſchen Directors, Geh. Re- 
gierungsrath Weiß, eingehend beſichtigt. Das Jeug- 
haus blieb aus dieſer Deranlaſſung den ganzen 
Tag über geſchloſſen. Beim Rundgang durch die 
obere Waffenſammlung beſtimmte der Kaſſer den 
Platz, wo die dem Zeug aufe von Kaiſer Wilhelm J. 

letztwillig vermachten Gegenſtände aufgeſtellt 
werden ſollen. Unter denſelben befinden ſich ver- 
ſchiedene Degen und Säbel, fo der von 1866 und 
1870/71, ſämmtliche Militär-Berdienſtorden, die 
Ehrengeſchenke, goldenen und ſilbernen Lorbeer ⸗ 
kränze, welche der greiſe Monarch zu ſeinen mili⸗ 
läriſchen Jubiläen erhalten hatte. Alle dieſe Gegen- 
ſtände werden in dem oberen Raume gerade gegen- 
über dem kronprinzlichen Palais aufbewahrtwerden. 


[Mit den Beſitzern ber Häuſer am Schloßz⸗ 


plätze] in Berlin zwiſchen der Breiten Straße und 


der Langen Brücke wird, einem Berichterſtatter 


zufolge, jetzt wegen Ankaufs dieſer Häuſer ver- 
handelt. Der Kaiſer ſoll dieſelben zu erwerben 
beabſichtigen, um den Marſtall in der Breiten 
Straße zu erweitern und mit einer ſtattlichen 
Front nach dem Schloſſe zu zu verſehen. Bis zum 
Beginn des Ausbaues des Schloſſes durch den 
Großen Kurfürſten lag hier die alsdann verlegte 
Stechbahn. Sie war ein 300 Fuß langer, 65 Fuß 
breiter, mit Schranken umgebener Platz und die 
Front gegenüber dem Schloſſe war mit 31 „Bil- 
dern auf römiſche Art“ geſchmückt. Inwendig 
ſtanden Buden, in denen fremde Händler bei 
Turnieren ihre Koſtbarkelten auslegten. Aus 
dieſen Buden entſtanden dann allmählich feſte 
Kaufläden, für welche der Große Kurfuͤrſt 1679 
ſteinerne Gebäude errichten ließ. 

* [Die Gründung einer Genoſſenſchaftsbäckerei] 
in Berlin ſcheint nach dem Ergebniſſe einer vor- 
geſtern ſtattgefundenen Bäcker⸗Berſammlung ge- 
ſichert Die Arbeiterſchaft im allgemeinen 
ſchreibt das „B. T.“ — an welche in zwei Volks- 
verſammlungen appellirt wurde, zeigte ſich zwar 
nicht geneigt, ſich an dem Unternehmen zu be⸗ 
theiligen; die Bäcker hoffen aber, daß die Arbeiter 
doch Abnehmer werden würden. Die Conſtituirung 
ſoll gleich nach Neujahr erfolgen. — In Barmen 
ſoll ebenfalls die Gründung einer Genoſſenſchafts⸗ 
bäckerei in Ausficht ſtehen. 

Aus conſervativer Quelle.] In der Reichs 
tagsſitzung vom 5. Dezember hatte der Ab- 
geordnete v. Kardorff die Behauptung, daß die 
Armeeverwaltung Veranlaſſung hätte, in Folge 
ungünftiger Erfahrungen den Bedarf für Natural⸗ 
verpflegung nicht unmittelbar von den Producenten 
zu beziehen, für eine vollſtändig aus der Luft ge- 
griffene Erfindung freiſinniger Zeitungen erklärt. 


Jahre gewiß geſchah, ſo war niemand da, der 
ſich der Kleinen annahm; die Amtsräthin wenigſtens 
zeigte dazu nicht mehr die geringſte nReigung, ſeit ſie ihre 
eigene Wohnung wieder bezogen hatte. — Und paßte 
das junge Paar nicht auch vortrefflich zuſammen: 
er, der ſtattliche Mann Anfang der Dreißig, der 
nach ſeinen ſchweren Schickſalen, über ſeine 
Jahre ernſt, eines lebendigen und frohen Ele⸗ 
mentes bedurfte, um wieder Freude am Leben 
zu gewinnen — und ſie, das ſchöne, reiche, feurige 
Mädchen, dem eine Keirath mit einem zuver- 
läſſigen Manne ſo ſehr zu wünſchen war? 

Wenn ich mir das nun auch immer ſagte, ſo 
wollte doch keine Freude über die in Ausficht 
ſtehende Verlobung bei mir aufkommen. 

Ich vermied es, je länger deſto mehr, mit den 
beiden zuſammen zu fein, und zog mich fo viel 
wie möglich zurück. Die beiden Kinder aber ſchloß 
ich um jo enger in mein Her; und war glücklich, 
daß die „neue Tante“ ſie mir bisher nicht zu ent- 
fremden vermocht hatte. N 

So ging der Sommer hin und die Zeit 
nahte, wo ein großes Manöver in unſerer 
Gegend ſtattfinden ſollte. Unſer Städtchen 
lag im Mittelpunkt des für daſſelbe erwählten 
Terrains und befand ſich in nicht geringer Auf- 
regung, da es nicht nur ſämmtliche Offiziere, 
ſondern ſogar den jungen Kronprinzen, der den 
Uebungen beiwohnen wollte, in ſeinen Mauern 
zu beherbergen hatte. Bei der geringen Zahl 
und der einfachen Beſchaffenheit der Gaſthäuſer 
mußten die Offiziere meiſt in Privathäufern 
untergebracht werden, und jede Familie, die dazu 
irgend in der Lage war, bereitete ſich zur Auf- 
nahme von Gäſten vor. Auch unſer Käuschen 
ſchmückte ſich, ſo gut es vermochte. Ein meinem Vater 
befreundeter Oberſt mit ſeinem Adjutanten ſollte 
bei uns wohnen. Dem Landrath aber ſchwirrte der 


zurichten, daß zu dem gewohnten freundſchaftlichen 
Verkehr mit uns keine Zeit mehr blieb. 
Ebenſo ſelten faſt beſuchte uns Lucinde. Die Bor- 


Soweit ſich eine ſolche Behauptung in frei⸗ 
ſinnigen Zeitungen fand, bezog ſie ſich nicht auf 
die preußiſche, ſondern auf die ſächſiſche Militär⸗ 
verwaltung und war conſervativen Blättern ent- 
nommen. So heißt es in dem „Sächſiſchen 
Wochenblatt für Verwaltung der Polizei“, 
daß; zum Wiederbeginn der Ankaufszeit ſich 
die ſächſiſche Armeeintendantur veranlaßt ge- 
ſehen habe, dem Landesculturrathe mit- 
zutheilen, daß von faſt ſämmtlichen Proviant⸗ 
ämtern berichtet worden iſt, daß ſie ihren 
Bedarf nicht mehr durch Ankauf aus erſter 
Hand zu decken vermögen, weil die Producenten 
theils ſehr zurückhaltend ſeien und übermäßige 
Preiſe ſtellten, theils den Händlern und großen 


Handelsmühlen ihren ganzen Naturalienvorrath 


zum Verkauf ſtellten, den Proviantämtern aber 
nur ganz vereinzelte, unzureichende Angebote ge- 
macht würden, und die Erklärung hinzugefügt 
habe, daß die Proviantämter genöthigt fein 
würden, theilweiſe wieder auf den Ankauf aus 
zweiter Hand zurückzugreifen, wenn nicht die 
Beibehaltung der aufgeſtellten Ankaufsgrundſätze 
ſeitens der landwirthſchaftlichen Vereine und ein- 
zelner Producenten durch ein lebhafteres Natu- 
ralien-Angebot unterſtützt werde. 

* [Congreß der freien Kaſſen.] Die Vorſtände 
der eingeſchriebenen, ſowie auf Grund landes- 
rechtlicher Vorſchriften errichteten Filfskaſſen beab- 
ſichtigen, mit Bezug auf die bevorſtehende Ab- 
änderung des Krankenverſicherungsgeſetzes einen 
Congreß der freien Kaſſen nach Berlin zuſammen⸗ 
zuberufen. Es iſt nothwendig, daß ſämmtliche 
Kaſſen ſich ſchleunigſt darüber ſchlüſſig machen, 
ob fie den Condreß beſchichen wollen, und daß fie 
im letzteren Falle die Wahl von Delegirten vor- 
nehmen, damit keine Verzögerung eintritt, wenn 
der Congreß für nothwendig befunden wird. Es 
wird gebeten, Anmeldungen an Hrn. J. L. Lewinſon 
in Altona, Blumenſtr 5a, zu richten. 


* Sterblichkeit in den Großſtädten.] Gemäß 
den Veröffentlichungen des kaiſerlichen Geſund⸗ 
heitsamis ſind in der Zeit vom 25. November bis 
1. Dezember c. von je 1000 Bewohnern, auf den 
Jahresdurchſchnitt berechnet, als geſtorben ge⸗ 
meldet: in Berlin 20,1, in Breslau 26,5, in Königs- 
berg 22,3, in Köln 19,9, in Frankfurt a. M. 13.3, 
in Wiesbaden 21,5, in Hannover 20.7, in Kaſſel 
18,7, in Magdeburg 24,0, in Stettin 26,6, in 
Altona 21.4, in Straßburg 21,5, in Metz 19,1, in 
München 28,2, in Nürnberg 20,3, in Augsburg 
25,9, in Dresden 21,5, in Leipzig 20,4, in Stutt- 
gart 18,1, in Karlsruhe 24,8, in Braunſchweig 
24,7, in Hamburg 25,9, in Wien 24,0, in Peſt 
29,2, in Prag 30,1, in Trieſt 24,7, in Krakau 
34,4, in Amſterſtam —, in Brüſſel 23,5, in Paris 
20,1, in Bafel —, in London 16,5, in Glasgow 
19,8, in Liverpool 23,5, in Dublin 22,9, in Edin- 
burg 16,3, in Kopenhagen 20,8, in Stockholm 
15,3, in Chriſtiania 23,8, in Petersburg 23,0, in 
Warſchau 26,3, in Odeſſa —, in Turin —, in Rom 
25,6, in Venedig 20,4, in Alexandria 37,7. — 
Ferner in der Zeit vom 4. bis 11. November c. 
in Newyork 21,9, in Philadelphia 17,1, in Balti- 
more 14,3, in Bombay 25,2, in Kalkutta 28,4, in 
Madras 12,8. Die allgemeine Sterblichkeit blieb 
auch in dieſer Berichtswoche in den meiſten Groß- 
ſtädten Europas eine günſtige, wenn auch aus 
einer größeren Zahl derſelben etwas höhere 
Sterblichkeitsziffern gemeldet wurden als in der 
vergangenen Woche. 

„Aus Schleſien, 10. Dez. Die Handelskammer 
für Gagan-Sprottau, welche ihre Sitzungen in 
Sagan abhält, hatte im Sommer den Beſchluß 
gefaßt, aus dem Fond der Kammer den nicht in 
Sagan wohnenden Mitgliedern die Baarauslagen 
für ihre Theilnahme an den Sitzungen zu ver- 
güten. Da die Protokolle der Sitzungen dem 
Handelsminiſter vierteljährlich zur Kenntniß⸗ 
nahme eingereicht werden müſſen, iſt der Beichluß 
zur Kenntniß des Handelsminiſters gelangt, und 
dieſer hat den Beſchluß mit Hinweis auf die 
geſetzliche Beſtimmung, wonach die Mitglieder der 
Handelskammern ihre Geſchäfte unentgeltlich 
führen, für ungiltig erklärt. Es iſt der erſte 
Fall ſeit Einreichung der Protokolle, daß dieſe 
Einreichung Folgen hat. 

Mannheim, 10. Dezbr. [Verſammlungsverbok.] 
Auf Grund des 8 9 des Socialiſtengeſetzes wurde 
eine vom hiefigen Arbeiterwahlverein auf morgen 
Abend einberufene Volksverſammlung, in welcher 
Fr. Redacteur Geck aus Offenburg über die 
„Arbeiter-Altersperforgung und den Reichstag“ 
ſprechen follte, verboten. Das Verbot wird von 
Geiten des Bezirksamtes damit motivirt, daß 
Geck ein ſocialiſtiſcher und ſchon wegen ſolcher 


bereitungen für ein Feſt, das der Adel des Kreiſes 
und die Bürgerſchaft der Stadt den Bäften geben 
wollte, nahmen ſie ganz in Anſpruch. Jetzt ſchon 
probte man die lebenden Bilder, die geſtellt, 
die Quadrillen, die getanzt werden ſollten. 
Sie verſtand es trefflich, die Arrangements zu 
leiten, gab mit ihrer großſtädtiſchen Erfahrung 
und ihrem Geſchmack überall guten Rath, wählte 
die Koſtüme für die lebenden Bilder und war von 
einer Schaar junger Herren umringt, die ſich be- 
eiferten, ihre Anordnungen auszuführen.“ 

„Und du, Großmütterchen? wirkteſt du nicht bei 
den Dorſtellungen mit?“ fragte ich. 

Sie verneinte. „Ich war viel zu ſchüchtern, um 
mich in den großen Kreis fremder Menſchen zu 
wagen“, entgegnete ſie. „Ich lehnte die Be- 
theiligung ab, ſah aber doch mit freudiger 
Spannung dem Feſte entgegen, das ich mit meinen 
Eltern beſuchen ſollte. — Nun war der Kronprinz 
eingetroffen“, fuhr ſie in ihrem Berichte fort, 
„und es begann ein Treiben in unſerem Städtchen, 
wie wir es noch nie erlebt hatten. Auch unſer 
Haus glich einem Bienenſtock. Die Ordonnanzen 
eilten hin und her, viele andere Offiziere ſuchten 
unjeren Oberſt auf. Tags über weilten die Herren 
freilich bei den Truppen im Feld; wenn ſie gegen 
Abend aber in's Quartier zurückkehrten, waren 
ſie doppelt aufgelegt, die Freuden der Geſelligkeit 
zu genießen. Da konnte es denn nicht ausbleiben, 
daß der Adjutant mir, der älteſten Tochter des 
Kauſes, seine Dienſte widmete und ſich durch 
allerlei Höflichkeiten gegen mich des Dankes für 
die Gaſtfreundſchaft meiner Eltern entledigte. 
Da er der erſte Menſch auf der Welt war, der 
mich nicht als ein Kind, ſondern als eine fertige 
junge Dame behandelte, jo hätte er mir wohl 
gefallen müſſen, wenn er auch nicht ein ſo 
luſtiger und amüſanter Cavalier geweſen wäre. 
Zucinde, die das Talent hatte, immer bei uns 
zu erſcheinen, ſobald in unſerem Kauſe ſich irgend 
ein männlicher Beſuch befand, machte große 
Augen und begann mich mit meiner „Er- 
oberung“ zu necken. Mir bereitete es aber, ich 
kann es nicht leugnen, eine heimliche Genug⸗ 


Tendenzen beſtrafter Agitator ſei. Seit langer 
0 0 ein Verſammlungsverbot hier nicht mehr 
erfolgt. 


Stuttgart, 9. Dezbr. [Das Bajonetfechten.] Bei 
den Compagnien der württembergiſchen Infanterie 


Regimenter wurde dieſer Tage von Seiten der 
oberſten Heeresleitung Umfrage gehalten, 
den Wegfall des Bajonetfechtens, welches mit den 


Regeln des neuen Erercierreglements nicht mehr 
im Einklang ſtehe, für wünſchenswerth erachten. 


Deutich - Auricourt, 9. Dezbr. Folgende Paſi⸗ 
maß regelungen berichtet man der „Str. P.“: 
Geſtern Abend 8 Uhr wurde der Dr. Ludwig 
Stahl, Referve-Arzt der franzöſiſchen Armee, feſt⸗ 
genommen, als er wieder nach Frankreich zurück ⸗ 
reifen wollte. Derfelbe war, nachdem ihm am 
4, d. Mts., weil er die nöthigen Papiere nicht 
hatte, der Aufenthalt in Elſaß-Lothringen verſagt 
worden war, auf Umwegen der Paßcontrole ent- 
gangen und ins Reichsland gereiſt. Geſtern nun 
erreichte ihn die Nemeſis. Der Herr Doctor 
wurde der Kreisdirection vorgeführt. Der 
Emigrant Joſef Diftel aus Stammbach, welcher 
ebenfalls zurückgewieſen worden war, wurde auf 
dem Landwege, auf welchem er ſein Ziel erreichen 
wollte, feſtgenommen. Ein gleiches Schickſal er- 
reichte zwei Schiffer. Der eine hatte Papiere, auf 
den Namen Naver Armbruſter aus Wolxheim 


lautend, während der zweite den Geburtsſchein 
des erſteren vorzeigte, jedoch, wie ſich ſchließlich 


herausſtellte, Lorenz Noirel heißt. 

Metz, 8. Pezbr. Der „Matin“ wurde heute zum 
vierten Male, der „Figaro“ zum zweiten Male in 
dieſer Woche confiscirt und es wird demnach nicht 
mehr lange dauern, bis dieſe Zeitungen in Elſaß⸗ 
Lothringen verboten werden, da die öfteren 
Wiederholungen der Confiscalion ſtets die Bor- 
bolen des Verbotes waren. 


Holland. 
* latentalsverſuche.] Gegen Staatsanwalt 
Jolles und Polizeicommiſſar Stork in Amfterdam 


Blätter Folgendes melden: 


ſtrunt Zwei ſeltſam con- 
ruirte, 


gleichgeartete Schachteln wurden den 


beiden Herren ins Kaus geſchickt. Jede Schachtel 


war zu öffnen mittelſt einer Schublade, an deren 
unterer Seite mehrere ſchwediſche Streichhölzer 
angeklebt waren in der Weiſe, daß fie ſich noth⸗ 
wendig entzünden mußten, ſobald die Schublade 
aufgezogen wurde. Die Streichhölzer waren durch 
zwei mit Harz eingeſchmierte und mit Pulver be- 
ſtreute Lunten in Verbindung gebracht mit einem 


war. Der Polizeicommiſſar Stork öffnete die 


Schublade ſo vorſichtig, daß zwar die Streichhölzer 


ſich entzündeten, aber ſo ſchwach, daß die mit 
Pulver und Harz beſchmierte Lunte die Flamme 
nicht nach dem pulver im Kruge leitete. Die 
Schachtel für den Staatsanwalt wurde erſt am 
folgenden Morgen, ebenfalls mit der größten 
Vorſicht, 
geöffnet. Durch ein Verſehen wurde die Schachtel 
in der Straße, wo der Staatsanwalt wohnt, ſtait 
in Nr. 121, der Nummer ſeiner Wohnung, in 
Nr. 21 abgegeben. Sobald man da die Adreſſe 
geleſen hatte und ſah, daß ein Verſehen vorlag, 
wurde die gefährliche Feſtgabe an die richtige 
Adreſſe beſorgt. 
tätern, welche im anarchiſtiſchen Lager geſucht 
werden, bereits auf der Spur zu ſein. 

is Schweiz. f 
Bern, 11. Dezbr. Morgen tritt der National- 
roih in die Verhandlung über die 


werden. \ 


Frankreich. 
* [Der ehemalige Seine Präfect, 


des Beſchluſſes des Pariſer Gemeinderaths, den 
Boulevard Haußmann umzutaufen in Boulevard 
Baudin, ein Schreiben, in welchem es heißt: „Was 
der Kaiſer ehren wollte, 
Verkehrsader durch ein decret meinen Namen 
gab, das waren die Dienfte des Verwaltungs- 
beamten und nicht die Geſinnung des Staats- 
mannes, deſſen politiſche Rolle in Paris ganz un⸗ 
bedeutend war. Man könnte mir nicht ohne ein 


gerichtliches Urtheil das Großkreuz der Ghren- | 


mächtigen Kapital und d tigen Zurückgehen 
Einweihung des chtigen Kapital und dem fietig geh 


legton entziehen, welches der Kaiſer mir vor 
genau 26 Jahren, bei der 
Boulevard du Prince Eugene (heute Boulevard 
nicht Belohnung 


minder große 


ob ſie 


ohne eine Entzündung zu verurſachen, 


Die Polizei glaubt den Alten- 


Fandel: ge nung nur in Bukareſt und in Anweſenheit des 
verträge ein. Allgemein hält man die Annahme | gesund ı Buhare 
des Vertrages mit Deutfchland für geſichert, da- ſerbiſchen, Ariegsminſters ſtattfinde. 


gegen wird der öſterreichiſche Vertrag bekämpft Kronprinz muß im ſerbiſchen Geſandtſchaftshotel 


wohnen und Unterredungen zwiſchen Mutter und 
Baron Sohn dürfen nur in Gegenwart des ſerbiſchen 
Haußmann, ] richtet an den „Figaro“ anläßlich 


indem er der großen 


welche an meine Pariſer Kedilität erinnert, weil 
ich den Ueberzeugungen meines ganzen Lebens 
treu bleibe? Sch bin kein Infurgent, ich zettele 
nicht Verſchwörungen, ich bekenne mich im Gegen- 
theil offen zu der Lehre, daß man in einem 
Lande des allgemeinen Stimmrechts ſtrafbar iſt, 
wenn man zu einer anderen Waffe als dem 
Stimmzettel feine Zuflucht nimmt, um. feiner 
Meinung zum Siege zu verhelfen. Um aus der 
Sackgaſſe herauszukommen, in der wir uns von 
neuem befinden, verlange ich in Uebereinſtim⸗ 
mung mit meinen Freunden und Ihnen ſelbſt, 
mein lieber Herr Magnard, daß das ſouveräne 
Volk einberufen werde, um, wie dies nach dem 
2. Dezember geſchah, zwiſchen den Parteien zu 
entſcheiden, und ich erkläre im voraus, daß ich 
mich ſeinem Beſchluß unterziehen werde.“ 


Italien. 

* [Die Königin] hatte, wie dem „Famb. Corr.“ 
aus Rom berichtet wird, das Unglück, daß die 
Räder ihres Wagens in dem Momente, als dieſer 
in den Quirinal einfuhr, über eine junge Dame 
hinweggingen. Die Königin, aufs höchſte erſchreckt, 
befahl ſofort, die dame in den Palaſt zu bringen. 
Nachdem ſie dort bald zur Beſinnung gekommen 
war und es ſich herausſtellte, daß ſie nur geringe 
Verletzungen davongetragen, erzählte ſie der um 
ſie beſorgten Königin, daß ſie, als ſie vom Wagen 
erfaßt wurde, die Abficht gehabt hätte, eine Bitt⸗ 
ſchrift zu überreichen. Sie ſei die Verlobte eines 
Offiziers; da es ihnen beiden aber an dem bei 


einer Offiziersehe vom Geſetz verlangten Ver- 


mögen fehle, ſo habe ſie ſich an die Königin mit 


der Bitte um Hilfe wenden wollen. Die Fürſtin 
verſprach, 
einzulegen, und die dame wurde darauf, 
| ihres Unfalls hochbeglückt, in einem königlichen 


bei ihrem hohen Gemahl Fürſprache 
trotz 


Wagen nach ihrer Wohnung gebracht. 


Spanien. b 
* [Der Herzog von Sevilla], der vor einigen 


Jahren in Madrid wegen Beleidigung der Königin 


find kürzlich recht primitive Attentatsberſuche] Regentin verhaftet wurde und dann das Weite 


unternommen worden, über welche holländiſche 


ſuchte, tritt in einem aus Maifons - Laffitte (bei 
Paris) datirten Briefe als reumüthiger Sünder 
auf und erklärt, das von ihm unterzeichnete 
Manifeſt wäre niemals der wahre Ausdruck 
feiner Grundſätze geweſen. Als Prinz des königl. 
Hauſes hätte er drei Pflichten über alles ſetzen 
gelernt: die Liebe zu Gott, die Ehrfurcht vor dem 
König und den Frauendienſt. ... . Dieſen Prin- 
cipien wolle er treu bleiben, und ſie ſeien heute 
ſein größter Troſt in den ſchweren Prüfungen. 


„ fein Schreiben 
Bierkruge, welcher ganz mit Schießpulver gefüllt ed e en e e eee 


werde hinreichen, um jedes Mißverſtändniß zu 
heben, und er ſei es ſeiner Stellung als Soldat 
und Verbannter ſchuldig, ſich auf dieſe Erklärung 
zu beſchränken. Er möchte offenbar gerne nach 
Madrid zurückkehren. 

Madrid, 11. Dezbr. das neue Miniſterium 
ſtellte ſich heute dem Senate vor. Miniſterpräſi⸗ 
dent Sagaſta erklärte, er werde dieſelbe Politik 
wie früher befolgen und bei den Cortes Vor- 
ſchläge, betreffend das allgemeine Stimmrecht, die 
militäriſchen Reformen und eine Verminderung 
der Ausgaben einbringen. Das Minifterium be- 
gab ſich darauf in die Kammer. (W. T.) 

Serbien. 

* Das „N. Wien. Tagebl.“ erfährt, nach einem 

Telegramm der „Voſſ. Ztg.“, aus Bukareſt von 


| Berhandlungen zwiſchen Königin Natalie und 
König Milan über ein Wiederſehen von Mutter 


und Sohn. Der König fei grundſätzlich nicht da- 
gegen, ſtellt jedoch die Bedingung, daß die Be⸗ 


Die Be- 
gegnung Darf ferner nur zwei Tage dauern; der 


Geſandt Telegramm.) 


tattfinden. 


2 


(Vergl. 


Kelegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 12. Dezember. Im Reichstage wurde 
heute über die Anträge ackermann und Kitze 


betr. den Befähigungsnachweis verhandelt. 


Abg. Metzner (Centr.): Gegenüber dem über⸗ 


des ſelbſtändigen Handwerks ſei die Einführung 


Doſtaire) verlieh. Darf man mir die öffentliche, der Gewerbefreiheit der größte Fehler dieſes 


entziehen, 


Jahrhunderts geweſen. 
777. b 


HEN Re SEHE 


je Folgen jeien nicht 


thuung, daR mein Ritter mich trotzdem nicht 
(Foriſ. folgt.) 


vernachläſſigte. 


* Vom Weihnachtstiſch. 

„Aus Studienmappen deutſcher Meiſter“. 
Herausgegeben von Julius Lohmener. 1. und 
2. Mappe: Ludwig Knaus, Franz v. Defregger. 
(Verlag von C. T. Wiskott in Breslau.) : 


Dieſe intereſſante Publication tritt mit zwei 


ſtattlichen eleganten Mappen vor uns, deren jede 
zehn, von dem betreffenden Meiſter ſelbſt aus- 
gewählte, charankteriſtiſche Studienblätter reſp. 
Bilderſkizzen in vorzüglichen Reproductionen dar- 
bietet, welche, auf großen blaugetönten Cartons 
aufgezogen, den Eindruck machen, als habe man 
die Originale ſelbſt vor ſich. die Mappe, die von 
einer reihen Titelcompoſition von Max Koch ge- 
ſchmückt wird, zeigt in einer Lorbeerkranz Um- 
rahmung die bisher nicht veröffentlichten Selbſt⸗ 
porträts der beiden Meiſter. Jeder dieſer Mappen 
iſt eine kurze biographiſche Skizze und Charakteriftik 
der Schöpfungen des betreffenden Künſtlers bei⸗ 
gegeben. Das ganze Unternehmen ſtellt ſich als 
eine Gabe dar, wie ſie anmuthender den Freunden 
der Kunſt nicht wohl geboten werden kann. 
Höchſt intereſſant iſt der Vergleich der jedem 


Künſtler eigenartigen Weiſe. Während die zarten, 
mit vollendeter Sicherheit ausgeführten Bleiſſift⸗ 


Ikien von Knaus den ganzen Zauber der lebens- 
vollen Anmuth dieſes Meiſters athmen und uns 
oft an berühmte Studien altklaſſiſcher Meiſter 
erinnern, feſſein uns Defreggers klar und markig 
hingeſetzte Oelſtudien durch treue, ſchlichte Wahr⸗ 
heit und hohen maleriſchen Reiz. 
erkennen wir in vielen dieſer Blätter die 
erſten Fixirungen von Figuren aus ſpäter der 
Nation lieb gewordenen Bildern. Eine Quelle von 
Belehrung wird der Vergleich der einzelnen 
Sammlungen für den Lernenden fein. Der 
Künſtler, der Sammler, der Schüler der Kunſt, 
der kunſtfreudige Laie, alle werden dieſe Blätter 
mit gleichem Intereſſe genießen. 

Den bereits erſchienenen ſollen in entſprechenden 


/ 


Mit Freude 


Zwiſchenräumen noch ferner Mappen mit je zehn 
Originolſtudien von Adolf Menzel, F. Geſelſchap, 
Paul Menerheim, K. v. Werner, Ferdinand Keller, 
Werner Schuch, Woldemar Friedrich, W. Bent, 
Otto Anille, Eduard Grützner, W. Dietz, H. Kaul⸗ 
bach u. a. folgen, jo daß in Wahrheit die erſten 
deutſchen Künſtler der Jetztzeit in dieſem Sammel- 
Werke vertreten ſein werden. Jedoch iſt jede 
dieſer Mappen auch einzeln verkäuflich. Sei dieſe 
gediegene Gabe allen Freunden des Schönen an⸗ 
gelegentlichſt empfohlen! 


„Natur und Dichtung. Deutſche Lieder und 
Zeichnungen. Vierzig landſchaftliche Compoſitionen 
von Guſtav Cloß. In Hol geſchnitten von 
Ad. Cloß.“ (Stuttgart. Paul Neff.) 

Der in unſerem Norden wenig bekannte, vor 
einigen Jahren verſtorbene Maler G. Cloß gehört 
zu den liebenswürdigſten Landſchaftsmalern 
unſerer Zeit. Die hier wiedergegebenen Bilder 
zeigen ihn als einen Künſtler, der in tiefer 
Empfindung die ſtumme Sprache der Natur ver⸗ 
ſteht und, was ſie redet, jedem durch ſeinen Griffel 
verſtändlich zu machen weiß. Jedes Blatt dieſer 


[Sammlung iſt eine Meiſterleiſtung in Zeichnung 


und im Kolzſchnitt, wobei es von Bedeutung ge- 
weſen iſt, daß kaum von einem anderen ein 
fo liebevolles Eingehen auf die künſileriſche 
Eigenart des Malers zu erwarten geweſen wäre, 
als von dem Bruder deſſelben, Adolf Cloß, der 


ſich in der Kolzſchneidekunſt ſelbſt einen Namen 


gemacht hat. Der ſtimmungsvolle Charakter der 
Landſchaften macht ſie beſonders geeignet, 
in die Oeffentlichkeit als Begleiter Inri- 
ſcher Gedichte hinauszugehen, deren Auswahl 
ebenſo geſchmachvoll wie in Einklang mit den 
Bildern getroffen iſt. Wir fisden hier alle 
hervorragenden Lyriker von Goeihe bis auf die 
neueſte Zeit vertreten: Heine, Eichendorff, Uhland, 
Rückert, Lenau, Geibel, Prutz, Bodenſtedt, 
Scheffel, Biſcher, Hertz, Stieler, Storm u. a. 
Dem inneren poetiſchen Werth dieſer Gabe ent⸗ 
ſpricht völlig die ſchöne Ausſtattung, welche ihm 
die Derlagshandlung hat zu Theil werden laſſen. 


ganz aus der Welt zu ſchaffen, aber es ſei die 
Pflicht der Volksvertretung, wenigſtens eine 
Beſſerung anzubahnen. Das Publikum werde durch 
den Befähigungsnachweis vor Pfuſcharbeit geſchützt 
und die Standesehre der Handwerker gehoben. Der 


Kandwer kerſtand ſei erbittert über die Ablehnung 


dieſer Forderungen. Man ſolle mit dieſer Frage 
nicht ein Spiel treiben, ſonſt möchten leicht die 


Socialdemokraten den ganzen Stand zu ſich her⸗ 


überziehen. Der Antrag Ackermann werde wieder⸗ 
holt werden, bis er angenommen ſei. Nachdem 
der Bundesrath den Antrag abgelehnt hat, 
kämpfen die Kandwerker ſchwer um die 
Exiſtenz. Aus Handwerkerkreiſen iſt faſt keine 
Petition gegen den Befähigungsnachweis einge⸗ 


gangen. Der Handwerkertag und der Innungstag 


erklärten ſich dafür. Wenn der Gewerbekammer⸗ 
tag dagegen war, jo war dieſes keine Aund- 
gebung des Kandwerkerſtandes. Die Sache fei 
dringlich; das Haus möge bald abſtimmen. 

Abg. Duvigneau (nat.-lib.): Der Ruf nach Ab- 
ſchaffung der Gewerbefreiheit ſei unangebracht. 
AKuch wir wollen dem Kandwerk helfen, die be- 
ſchränkenden Vorſchriften des Antrags find aber 


die zu ſcheiden auch unzweckmäßig und unſicher 
je, weil alle ſchwierigen Beſtimmungen dem 


desrath ü 5 i 
wen estont üterlaſſen feien. Die eonuren volle künſtleriſche Adreſſe mit 30 000 Mk. für eine 


werde durch den Nachweis nicht aus der Welt 
geſchafft; die Ehre des Standes ſei durch Selbſt⸗ 
hilfe, nicht durch die Geſetzgebung zu heben. Wer 
es ehrlich mit den Handwerkern meine, müſſe 
gegen dieſes Geſetz ſein. 


Abg. Frohme (Soc.) giebt Metzner die Aus- 
beutung der Handwerker durch das Großkapital 


zu, macht aber die wirthſchaftliche Entwickelung 
dafür verantwortlich. die Gewerbefreiheit war 
eine Naturnothwendigkeit. die Ehre des Hand- 
werks ſei nicht verkörpert bei den Meiſtern, 
ſondern bei dem Geſellenſtande. 


Arbeit ſei berufsgenoſſenſchaftlich zu regeln. Dieſer 


Antrag ſei ein Privilegium für eine abgeſchloſſene 


Gruppe, welche das Coalitionsrecht der Arbeiter an- 
greift. Heute ſei Geld nöthig, um ein Unternehmer 
zu ſein, deshalb bleiben die tüchtigſten Arbeiter Ge- 
jellen; da hilft kein efähigungs nachweis. Der Unter- 
nehmeregoismus wird in den Zünften herrſchen. 
Unfälle auf Bauten würden mehr durch Innungs- 
und geprüfte Meiſter verurſacht, als durch un⸗ 
geprüfte, Hier komme es nicht auf Befähigung 
an, 


Polenz. Die Fleiſcher Brombergs beſchwerten fich, 


daß die Landwirthe auch Würſte feilhtelten. Der | hatte, ſowjie ber Generaloberſt v. Pape, der com- 


Regierungs- Präſident v. Tiedemann den Spieß 
umkehrend ſagte, das ſind landwirihſchaftliche Er⸗ 


zeugniſſe, für ſie iſt der Markt da. Dielleicht ſeien 


die Fleiſcher von den Märkten zu weiſen. (Heiter 
keit) Die Handwerker ſehen an einem folchen 
Beiſpiel, wohin fie mit dieſen Beſtrebungen ſelbſt 


ſelben nach wie vor ab. 


Abg. Lohren (Reichspartei): Meine Freunde 
haben 1887 einen ſelbſtändigen Antrag einge- 


bracht, welcher ihre Stellung zum Handwerk bar- | 
legte und weiter ging, als der Antrag Acker⸗ 
mann von 1884. Wir verlangten für Dackdecker, 
Zimmerleute etc. eine prüfung und wir ſtehen 
noch heute auf dieſem Standpunkt. Wir werden 


einen Abänderungsantrag dahin einbringen. Wir 


unſerem Antrage wenigſtens beiſtimmen können 


Der Antragſteller Hitze (Centr.) ſieht in der 
Annahme des Antrags Lohren wenigſtens ein 


Entgegenkommen gegen früher. 


Der Mitantragſteller Kleiſt⸗Netzow (conf.) er- | 
klärt, der Landwirthſchaft und Induftrie ſei in 
der Noth durch Zölle geholfen worden; warum 


wolle man fein Ker; gegen das Kandwerk ver- 


schließen? Unſer Antrag iſt gerichtet gegen das 
Kapital und ſoll die Ehrenhaftigkeit und die Ge⸗ 


wiſſenhaftigkeit fördern. 
Die zweite Leſung wird im Plenum ſtattfinden. 


Am Donnerſtag kommt das Genoſſenſchafksgeſetz 


Zur Verhandlung. 

Während der heutigen Reichstags Sitzung 
fanden lebhafte Verhandlungen zwiſchen den 
Vertretern der Parteien über die Colonialfrage, 


insbeſondere zwiſchen den Conſervatioen, v. Bennig⸗ 
fen und auch Windt horſt ſtatt. Es gilt als ſicher, 
daß v. Bennigſen im Verein mit Conſervaliven 


einen Zuſatzantrag zu dem Windthorſt'ſchen An- 
trage einbringen wird, welcher der afrikaniſchen 


Colonkalpolitik einen erweiterten Rahmen giebt | 
und die Grundlage bilden ſoll für weitere Ne- | 


gierungsvorlagen. Ueber die Stellung des Gen- 
trums verlautet noch nichts beſtimmtes. Die 
Berhandlung über den Antrag Windthorſt wird 
wahrſcheinlich am Freitag ſtattfinden. 

In der geſteigen freien Weincommiſſion wurde 
auch der Gedanke angeregt, nachdem eine Reihe 
der verſchiedenſten Vorſchläge gemacht und von 
anderen bekämpft waren, den Wein aus $ 10 
des Nahrungsmittelgeſetzes ganz wegzulaſſen und 
auf ihn nur die Beflimmungen des Strafgeſetzbuches 
und des § 12 des Nahrungsmittelgeſetzes in An⸗ 
wendung zu bringen. Auch der Abg. Buhl er- 


Kriegsminiſteriums 
Ferner erſchienen eine Deputation der deutſchen 


Er glaube nicht 
an eine Beſſerung der Productionsweiſe, die ganze 


klärte, wenn er auch nur ungern dem zuſtimme, 
würde es immerhin beſſer fein und klarere Ber- 
hältniſſe ſchaffen, als viele der übrigen Vor ſchläge. 
Von einzelnen norddeutſchen Vertretern wurde 
dem Gedanken lebhaft zugeſtimmt. 


In die Commiſſion zur Vorberathung der 


Alters- und Invaliditätsvorlage wurden gewählt: 
v. Frieſen, v. Manteuffel, v. Saldern, 
Halm, Wichmann (Conſervative), Fürſt Hatzfeldt, 


Lohren, v. Kulmiz (Reichspartei), v. Franckenſtein 


(Borjigender), Sitze, Stötzel, Biehl, Spahn, 
v. Wendt, v. Gagern, Graf Adelmann (Centrum), 
Schrader, Rickert, Schmidt-Elberfeld (Freiſinnige), 
Buhl, Oechelhäuſer, Gebhardt, Veiel, Struckmann, 
Niethammer, Siegle, Kleine (Nationalliberale). 


Berlin, 12. Dezbr. (Privat- Telegramm.) Der 
Kaiſer nahm den Strafantrag gegen die „Frei⸗ 
finnige Zeitung“ zurück. Das Landgericht hat 


die Beſchlagnahme aufgehoben. 


Berlin, 12. Dezbr. Anläßlich der heutigen 


Kaiſer Alexander Garde- Grenadier - Regiments 


ück fü its früh eine Morgenmuſik dargebracht. Vom 
ein Unglück für den Handwerkerſtand. der An- berel Dun 
trag ſei unausführbar wegen zahlloſer Gewerbe, Kaiſer war ein äußerſt huldreiches Handſchreiben 


mit feinem Bildniß eingegangen. Bon 11 Uhr ab 


erſchienen perſönlich zur Gratulation eine Depu⸗ 
der Börſe ausgehängt. — Die Bekanntmachung 
wegen der Börſenbeiträge und Standgelder im 
Jahre 1889 wird feſtgeſtellt. — der Entwurf des 


tation ſämmtlicher Generalärzte, welche eine pracht⸗ 


Lauer-Stiftung zum Beſten des Sanitätscorps 
überreichte; 
ärztlichen Geſellſchaft mit einer prachtvollen Adreſſe. 
Major Neithardt überbrachte ein Handſchreiben 
des Königs von Württemberg, der Generalarzt 
des württembergiſchen Armeecorps die Glück⸗ 
wünſche der Königin, des Prinzen Wilhelm, des 
und des Sanitätscorps. 


Geſellſchaft für Chirurgie, an deren Spitze v. Berg⸗ 
mann ſich befand, der Kriegsminiſter Bronſart 
v. Schellendorf mit einer Deputation des Kriegs- 
miniſteriums, der Generalarzt Colar für die 


Militärabtheilung des Kriegsminiſteriums mit 


einem Bildniß des Kaiſers, der Cultus⸗ 
miniſter v. Goßler an der Spitze einer Deputation 


mit einer Adreſſe, Deputationen beider Berliner 


mediziniſchen Geſellſchaften unter Führung Virchows 
und Leydens, ſowie der mediziniſchen Geſellſchaft 
„Hygiea“. Graf Perponcher überreichte namens 


Vaſe. 


die Kaiſerin Auguſta Victoria überſandte eine 
koſtbare Bafe mit dem Bildniß Kaiſer 
Wilhelms L Prinz Alexander gratulirte per- 


telegraphiſch. Ferner 
der militärärzilichen 
Militärcabinets, 
Schwedter Dragoner und der Alexander -Garde⸗ 
Grenadiere, bei denen Lauer früher gedient 


erſchienen Deputationen 
Bildungsanſtalten, des 


mandirende General v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, der 
Rector der Berliner Univerſität Profeſſor Gerhardt, 
der Decan und die Profeſſoren der medizinischen 
Facultät, ſowie zahlreiche andere Notabilftäten 


und hohe Offiziere. Bon auswärts gingen zahl- 


kommen. Die Anträge felen geeignet, den Kampf ö reiche Glückwunſchtelegramme ein, darunter auch 


aller gegen alle zu verſchärſen. Wir lehnen die⸗ 


eins von der Großherzogin von Baden. 


Berlin, 12. Dezbr. Bei der heute Vormittag 
fortgeſetzten Ziehung der 3. Klaſſe der 179. königl. 


preußiſchen Rlafjenlotterie fielen: 


1 Gewinn von 45000 Mk. auf Nr. 14267. 

1 Gewinn von 15099 Mk. auf Nr. 44 549. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 79434, 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 22 966 
106 431 129 790. 

6 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 8508 16 008 
110 285 136 193 179 862 189 304. 

19 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 7582 14 692 


27 003 28 059 52540 60 553 65 974 71 91: 
glauben praktifh zu nützen, weil die Regierungen | 5 5 W 


34062 97 438 102993 109 987 116459 117154 
124206 130033 138 141 157 802. f 
In der Nachmittags beendigten Ziehung fielen: 
1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 10024. 


2 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 150 025 bin 
iuändern. 


Wachen Nachweis der Bevölkerungs⸗Vorgänge 
vom 2. Dez. bis 8. Dez.] Lebendgeboren in der Be. 
richts-Woche 38 männliche, 46 weibliche, zuſammen 84 
Todtgeboren 2 männliche, 2 weibliche, zu- 
Geſtorben 34 männliche, 27 weib⸗ 
liche, zuſammen 61 Perſonen, darunter Kinder im Alter , 
Freitag, anſcheinend aus Furcht vor einer vom Lehrer 


186 465. 
1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 41 323. 
3 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 
100 519 123 542, 


Bern, 12. Dezbr. Der Nakionalratih berieth 
heute über die Handels verträge mit Peulſchland 
und Oeſterreich⸗ Ungarn. Die Vertreter der Land⸗ 
wirthſchaft ſprachen ſich für die Ablehnung der 


Verträge aus. die Berathung wird morgen 


fortgeſetzt. 


Paris, 12. Deybr. den Meldungen der Blätter | 


zufolge würde die Regierung, falls die heutige 


[Emiſſton von Panama Loosen mißlingen ſollte, 


gemäß den von der außerparlamentariſchen Com- hier falſche Jehnpfennigſtücke. 


miſſion gemachten Vorſchlägen den Kammern 
eine die 


Panamageſeilſchaft bezwechende Vorlage machen. 


Borausſichtſich würde unter Führung der Bank 


„Exedit foncier“ eine neue Geſellſchaft gebildet die Vereine Allenftein, 
werden, welche die Vollendung der Canalarbeiten | 
[Nach dem Verwaltungsbericht ſteht es um die Sache 
In der vergangenen aus jedem, ihm angehörenden Dereine find Mitglieder 
in bedeutender Zahl ausgetreten. 


in die Hand nähme. 
London, 12. Dezember. 
Nacht wurde die große Thonwaarenfabrik von 
Daullon u. Comp. 
Lambeth durch Jeuer fait ganz zerſtört. 
Madrid, 12. Dezbr. 


ab wie im Senate. 
Abg. Silvells brachte eine Interpellatton über 
die Vorgänge in Madrid am 11. November, an- 


läßlich der Anweſenheit Causvas, ſowie über die J 
burg gefeiert werden. 


Politik der Regierung ein. Silvella griff die Be- 
hörden heftig an, die nicht verſtanden hätten, den 


Delius, 
prinz werde die Königin Natalie in Buhareſt 


ferner eine Deputation der militär- | 


des 1. Garde-Regiments, ber | be 8 5 
3 bis 1892 wurden wiebergewählt die Herren Kagen⸗ 


Eides formel. G. 


reichten Pezitionen, 


65 625 
Kinder. 


Brechdurchfau aller Altersklaſſen 6, N 
Kindern bis zu 1 Jahr 5, Kindbett- (Buerperal-) Fieber | 


Verhütung des Falliſſemenis der 


im Londoner Stadtviertel 


Ruheftörnngen vorzubeugen. Sagaſta erwiederte, 
die Regierung konnte nicht gewaltſam die An- 
weſenheit von etwa 20 000 Perſonen bei der An- 


kunft Canovas hindern. Sobald es zu ungeſetz⸗ 
lichen Handlungen gekommen war, 


ergriff der 
Präfect die nöthigen Maßregeln. 

Belgrad, 12. Dezember. 
unterrichteter Seite wird die Nachricht, der Kron⸗ 


beſuchen, für vollſtändig unbegründet bezeichnet. 


Danzig, 13. Dezember. 
[Auszug aus dem Sitzungs⸗ Protokoll des Vor⸗ 
Heher-Amtes der Kaufmannſchaft zu Danzig vom 
12. Dezember.] Die Direction der Marienburg- 
Mlawkaer Eiſenbahn hat von dem Gebührentarif 
der Weichſelbahn - Agenturen auf den Grenz- 
ſtationen für Erledigung der Zollformalitäten 
Mittheilung gemacht. Dieſe Mittheilung iſt auf 
dem Vorſteher-Amte zur Einſicht der Betheiligten 
auszulegen. — Der Seeſchiffer Robert Domke von 
hier iſt auf Antrag des Vorſteher-Amtes vom kgl. 


60 jährigen Zubelfeier des Ceibarztes und General- Amtsgericht ke als Gadhnerfländiner 1, für Sihl 


arztes Dr. Lauer halle die Muſikkapelle des 


fahrt und Stauung, 2. für den Schiffahrtsbetrieb 
mit Seedampfern vereidigt worden. — Auf Antrag 


eingehenden, „an Borzeiger” abreſſirten Sendungen 
regelmäßig dem Vorſteher⸗Amte zu aviſiren. Dieſe 


Abviſe werden alsbald nach ihrem Eingange an 


von der Generalverſammlung zu beſchlleßenden 
Corporations-Etats pro 1889 wird feſtgeſtellt. 

* [Meujahrsbriefe.] Zum Zwecke der Förde⸗ 
rung und Erleichterung b 
Neufahrsbriefverkehrs iſt, wie in früheren Jahren, 
bei dem hieſigen kaiſerlichen Poſtamte I, Lang- 
gaſſe, die Einrichtung getroffen, daß die hier auf- 
gegebenen, im Orte verbleibenden frankirten 
Neujahrsbrieſe, Poſtkarten und Druchkſachen 


bereits vom 26. Dezember ab zur Zinliefeling | 


gelangen können. der Abſender hat der- 
artige Briefe u. ſ. w., welche einzeln durch Poſt⸗ 
werthzeichen frankirt ſein müſſen, in einen 
Briefumſchlag zu legen und dieſen mit der Auf- 
ſchrift: „Hierin frankirte Neujahrsbriefe für 


den Ort. An das Poſtamt Nr. 1 hier“ zu ver⸗ 


ſehen. Diefe an das Poſtamt gerichteten Briefe, 
für welche eine Frankirung nicht in Anſpruch 
genommen wird, können entweder am Annahme- 
Schalter der hieſigen Poſtanſtalten abgegeben oder 
in die Briefkaſten gelegt werden. Mit der Be- 
ſtellung der betreffenden Briefe, welche beim 
kaiſerlſchen Poſtamte aufbewahrt werden, wird 


am 31. Dezember Nachmittags begonnen. 
der Kaiſerin Kuguſta eine prachtvolle Porzellan⸗ 2 1 3 1 


Der Kaiſer hatte den Flügeladjutanten 


ſondern auf Gemiffenhaftigkeit. Mit der Biſſing zur perſönlichen Gratulation entſendet; 


Ablehnung des Antrags ſorgen Sie für den 
ſocialen Frieden und geben nicht den Innungen 
Grund zu Fochmuth gegenüber dem freien Arbeiter. °. = i 
Abg. Schmidt ⸗ Elberfeld (freif)); Wohin wolle | Prim, Prin; Georg brieflih, Prim Albrecht 
man mit allem Zwange? Der Tiſchlertag wolle 
ſogar den Zwang des Erſcheinens auf den 
Innungstagen einführen, den Zwang in höchſter 


* [Dermuthete Gir andung.] Das Schiff, welches 
man geſtern Morgens vor der Mündung zu Neu- 
fähr in Strandungsgefahr glaubte, 
däniſche Schooner „Norlſtern“, Capſtän Schmidt, 
nach Memel beſtimmt. „Norbſtern“ wurde Nach- 
mittags 4 Uhr in den Hafen zu Neufahrwaſſer 
gebracht. 

* [Zur Gewerbeſteuer-Beranlagung.] Bei der geſtern 
Nachmittag im Sitzungsſaale der hiefigen hal, Regierung 


abgehaltenen Wahl von 7 Abgeordneten und 7 Stell- 


vertretern für die Gewerbeſteuerklaſſe A. I. (Groß- 
betrieb in Handel und Gewerbe) für die 3 Jahre 1889 


Sobbowitz, Jorck⸗Danzig, G. Mix-Danzig, Schichau⸗ 
Elbing, R. Otto-Danzig, Entz⸗Danzig und neugewählt 
Herr Bankdirector Langerfeld (an Stelle des 


von Danzig verzogenen Directors Seefrid) zu Mit- | 
gliedern. Als Stellvertreter wurden wiedergewählt die 
Herren: J. J. Berger, J. Momber, Otto Friedr. Wendt, b 
HBeſitz zweier Thierchen, für welche ſich manche Zoologen 
und Vogelfreunde intereſſiren werden. 


F. Stoddart aus Danzig und Winkelhauſen - Pr. Star- 


gard. In Stelle der Herren Lickfett und Olſchewski, 
welche eine Wiederwahl abgelehnt hatten, wurden neu⸗ 
gewählt die Herren Dito, Wanfried und F. Schönemann 


aus Danzig. 


* [Peliſionen.] Das geſtern erſchienene zweite Ne⸗ f 


giſter der beim Reichstage in ber gegenwärtigen 
Geſſion eingegangenen Pelitionen verzeichnet u. a. 
folgende Geſuche: Die Mitglieder der freien evangeli- 
ſchen Gemeinde zu Tilſit bitten um Abänderung der 
Rasmus, Rittergutsbeſitzer auf 
Niewiesczyn, bittet um Geſtaltung der nach- 
träglichen Herſtellung der aus dem laufenden 
Betriebsjahr rückſtändigen, 
0,50 Mk. unterliegenden 


Knirim, Rechtsanwalt und Notar zu Flatow, bittet 


um Abänderung der Civilprozeßordnung. Petitionen 
von Arbeitern aus Dirſchau, 
Inſterburg, 


Elbing, 
Königsberg, Memel, Raftenburg, Pr. 
Stargard, Stolp, Thorn, Tilſit bitten mit zahlreichen 


anderen, von der Anwaltſchaft der Bewerkvereine über⸗ 
den Geſetzentwurf betreffend die 
Alters- und Invaliditätsverſicherung abzulehnen und 
auf den Erlaß eines Normativgeſetzes für freie Alters- | 
und Invaliditätskaſſen nach Art des Hilfskaſſengeſetzes 
hinzuwirken, event. den vorliegenden Geſetzentwurf ab⸗ j N 
denkmal eriheilte das Preisgericht den erſten Preis 


ſammen 4 Kinder. 


4 außzerehelich geborene. 


von 0—1 Jahr: 15 ehelich, 
5 0 5 Diphtherie und Group U, 


Todesurſachen: Scharlach 


1, Lungenſchwindſucht 6, acute Erkrankungen ber 


Athmungsorgane 6, alle übrigen Krankheiten 35. 
ph. Dirſchau, 12. Dezember. Bon den Vertretern der 
Großgrundbeſitzer wurde heute in der Erſatzwahl der 


Rittergutsbeſitzer Linck⸗Stenzlau zum Kreistagsabge⸗ 
ordneten gewählt. | 
Elbing, 12. Dezember. Seit einiger Zeit curſiren 


ſolcher Falſificate in der Ladenkaſſe eines hieſigen 
Bäckermeiſters vorgefunden und der Polizei- Behörde 
überliefert. E. 3. 


Bl Strasburg, 11. Dezember. Der 11. Zurniag des 


Drewenzgaues wurde am vergangenen Sonntag im 
Hotel Sansſouei abgehalten. Es halten zu demſelben 


Neumark, Oſterode, Löbau, 
Lautenburg, Soldau und Neidenburg Turner entſendet. 
des Turnens in dem Drewenzgau recht ſchlecht. Faſt 
Der Gau zählt jetzt 
nur 339 Mitglieder in 8 Vereinen, während das Vor- 
jahr über 500 Turner in 7 Vereinen aufwies. Neu 


beigetreten iſt dem Gau der Verein Neibenburg. Die 
In der Kammer gab der 


Miniſterpräſident Gagaſta eine ähnliche Erklärung zahlende Beitrag von 40 auf 50 Pf. für jedes ſteuer⸗ 
zahlende Mitglied ber einzelnen Vereine erhöht werden. 
Der Gauturnrath wurde durch Kcclamation wieder- 


Der nächſte Gauturntag ſoll Anfang Oktober 


Kaſſe ſchüeßt mit einem Minus von ca. 12 Mk. in 
dieſem Jahre ab. Es muß daher der an den Gau zu 


gewählt. 
in Neidenburg ſtattfinden. 


Das Gautuscnfeſt, welches 
alle zwei Jah 


veranſtaltet werden ſoll, wird in Cauten⸗ 


Braunsberg, 11. Dezbr. 


des bevorſtehenden 


war der 


dem Abgabeſatze von 
Jahresmenge Branntwein. 


Graudenz, 


darunter von 


Geſtern wurden zwei 


In voriger Woche waren 


(W. T.) Von gut 


| 


I 


des Boriteher-Amtes hat die Direction der Marien- | Rahe 
burg-MlawkaerEiſenbahn ihre Station öllowo ange- 
wieſen, die dort für Danzig und Neufahrwaſſer : 
Lieferung zeichnet ſich durch eine folide Aufere Aus- 


ſammen. 


* 


Landes bauinſpector im Miniſterium für Landwirthſchaft 


Reimann und der Regierungsrath Hellwig aus Königs 


berg in unſerer Stadt anweſend, um in Gemeinſchaft 
mit dem Herrn Baurath Friedrich von hier das für die 
Errichtung eines Sandgeftäts in Ausficht genommene 
Terrain einer genauen Beſichtigung zu unterziehen. 
Daſſelbe wurde für geeignet befunden. 


Literariſches. 


© Nos historiens Guizot, Tocqueville, Thiers, 
par le comte de Chambrun. (Paris, Oalmann Levy editeur.) 

Die vorliegende Schrift des geiſtvollen Verfaſſers ent- 
hält eine Beſprechung dreier bedeutender franzöſiſcher 
Hiſtoriker, welche zugleich alle drei als praktiſche Gtaats- 
männer in dem Vordergrunde des politiſchen Lebens 
geftanden haben. Es iſt kein Zufall, daß Graf von 
CHambrun gerade dieſe drei Hifloriker gewählt hat, 
denn er geht von dem Satze aus: Die Politik iſt die 
Wiſſenſchaft des Lebens, die Geſchichte die Wiſſenſchaft 
des Todes. Die in klaſſiſchem Franzöſiſch ungemein 
feſſeind geſchriebene Schrift hat kurz nach ihrem Er⸗ 
ſcheinen eine zweite Auflage nothwendig gemacht. 

© Das Buch der Hohenzollern, von Maß Ring. 
(Leipfig, Verlag von Leinrich Schmidt und Karl 
Günther.) Daß wiederum ein Prachtwerk wie das 
vorliegende, von welchem eine Lieferung bis jeht er- 
ſchienen iſt, an die Oeffentlichkeit gelangt, iſt ein 
Zeichen dafür, daß im deutſchen Volke die Freude an 
ſchönen Büchern im Wachſen iſt. Das iſt ein ſehr 
erfreuliches Zeichen, denn wir waren hierin gegen 
achbarn, namentlich gegen die ſo oft über die 
Achſel angeſehenen Franzoſen noch weit zurück. Der 
Name des Verfaſſers birgt für eine gediegene und ge- 
ſchmackvolle Parſtellung. Die bis jetzt erſchienene 


ſtattung und durch zahlreiche ſauber ausgeführte 


Illuſtrationen aus. 


— — . — AT UNE 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 12. Dezbr. Kuf kaiſerlichen Befehl findet am 
nächſten Sonntag im hal, Opernhauſe eine Matinse 
brite das Concert der dreihundert Trompeter 

ringt. 

* [Verdi] hat an Erneſto Roſſi geſchrieben, er ge⸗ 
denke in dieſem Winter ſich mit feiner Gattin auf einige 
Tage nach Berlin zu begeben, um die deutſche Reichs⸗ 
hauptſtadt durch den Augenſchein kennen zu lernen. 
Verdi hat übrigens in feiner Jugend Berlin ſchon 
einmal geſehen. 5 

* [Wegen verſuchten Raubmorbes] werden ſich An⸗ 
fang Januar 1889 vor dem Lemberger Schwurgericht 
zwei Angehörige eines der älteſten polniſchen Adels- 
geſchlechter zu verantworten haben. Es find bieſes der 
Gutsbeſitzer Graf v. Strzelechi und feine Mutter. Der 
Hergang der Gache iſt folgender:; Auf dem Schloſſe 
Kukizowo, wo Frau v. Sirzelecka für gewöhnlich ihren 
Aufenthalt nahm, wohnte auch ein 80jähriger Prieſter 
namens Tchorznicki. Derſelbe hatte ſich aus dem 
Grunde ein Zimmer im Schloſſe erbeten, um ſein be⸗ 
deutendes Baarvermögen ſicherer verwahren zu können, 


als in einem kleinen Häuschen, wo er früher gewohnt 


hatte. Eines Morgens fand man den Geiſtlichen an- 
ſcheinend leblos in einer Blutlache vor feinem Bette 
liegen. Indeſſen erholte ſich der Schwerverwundete in 
einigen Stunden und iſt jetzt nach ſorgfältiger 
Pflege körperlich wieder ziemlich r e 
Das Gericht ordnete feiner Zeit fojort eine 
Hausfuhung im Schloſſe an und im Schlaf- 
zimmer der Gräfin Strielecka wurde die Caſſette des 
Geistlichen mit dem vollen Inhalte, obendrein aber noch 
die zerriſſene Hälfte des Kemdkragens des Geiſtlichen 
Tchorzniki gefunden, während die andere Kälfte im 
Zimmer des Angefallenen lag. Die Gräfin und der 
junge Graf, welche ſofort verhaftet wurden, behaupten 
nun, daß ihnen der mifßitrauiſche alte Geiſtliche an 
jenem Abend vor dem Schlafengehen die Geldtruhe zur 
Aufbewahrung gegeben habe. Der allerdings ſchon 
gedächtnißſchwache Greis will aber davon nichts wiſſen 


und behauptet, fein Geld „ganz ſicher verſteckt zu 
haben“. Gräfin Strzelecka und Graf Girzeleci befinden 
ſich übrigens in geordneten Verhältniſſen. Dem Grafen 
iſt ein Alibibeweis, den er zu erbringen verſuchte, miß ⸗ 
glückt. In ganz Galizien und Polen ſieht man dem 


Ausgange des Prozeſſes mit größter Spannung ent- 


gegen. > 
* Tiahme Chmalben.] Die ornithologiſche Groß⸗ 
handlung des Hoflieferanten Guſtav Voß in Köln iſt im 


Es ſind zwei 
zahme Schwalben. Dieſelben wurden im Kerbſt, als 
die Verwandtſchaft von hier nach Güden zog, mit ver- 
wundeten Füßen und Flügeln aufgefunden. Man ſetzte 
ie in ein Vogelbauer und pflegte ſie. Die Thierchen 
nahmen Futter zu ſich, wurden von Tag zu Tag zu⸗ 
traulicher und ſind nun vollſtändig zahm. 5 

* Ein wähleviſcher Kengſt.] Im Londoner Kippo⸗ 
drom erregt gegenwärtig ber Kengſt „Gebaſtopol“ 
beſonderes Kufſehen. das Thier iſt ausgezeichnet 
dreſſirt und vollkommen ruhig, hat jedoch die jelt- 


ſame Eigenheit, durchaus keinen Reiter zu dulden und 


ſich nur, wie der Stallmeiſter ftets bei der Vorführung 
erzählt, von ſchönen Reiterinnen lenken zu laſſen. 
Wirklich pflegt „Sebaſtopol“, fo aft ſich ihm eine 
Dame naht, dieſelbe eine Weile kritiſch zu betrachten; 
wenn ſie ihm gefällt, macht er heftig bejahende Be- 
wegungen mit dem Kopfe und hält dann still. Im 
Hippodrom ſelbſt find ein paar recht garſtige alte 
Hamen angeſtellt, die bann gleichfalls verſuchsweiſe 
vor „Sebaſtopol““ aufmarſchiren. der Hengſt aber 
ſchlägt wie wüthend aus und es wäre für dieſe Damen 
lebensgefährlich, einen Ritt auf ihm zu wagen. 
Karlruhe, 11. Deſember. [Scheſfeldenkmal.] Pei 
der Concurrenz um das hier zu errichtende Scheffel ⸗ 


dem Gntwurfe des Prof. Beer, den zweiten demjenigen 
des Prof. Volz und den dritten dem des Bildhauers 
Volcke, ſämmtlich von Karlsruhe. i 
Elberfeld, 10. Dezember. Der elfjährige Gohn eines 
Landwirths, welcher eine benachbarte Schule der 
Bürgermeifterei Ferdenberg beſuchte, hat ſich am 


angedrohten Strafe, im Walde erhängt. 5 
Stuttgart. Der Cottaſche Verlag geht, wie das 
„Neue Tagebl.“ meldet, theils an die Firma Gebrüder 
Kröner, theils an ein Conſortium unter der Führung 
der Firma v. Erlanger und Söhne in Frankfurt a. M. 
über, welches letztere die Umwandlung des von ihm 
übernommenen Theiles des Verlages in eine Actien- 
eſellſchaft beabſichtigt. 
2 Ra Pele Feine Thierbändigerin getöbtet.] 
In Hohenmaut (Böhmen) wurde die 26jährige Thier- 
bändigerin Bertha Baumgarten in Kludkg's Wander- 
menagerie während einer Production von dem Königs- 
tiger zerfleiſcht und getödtet. Bei der hierdurch hervor⸗ 
gerufenen Panik brachen zwei Frauen le: is 25 
(Fr. 3. 
Newyork, 27. November. Laus dem Regen in Die 
Traufe] Hier ſpielt ſich eine Eheſcheibungs⸗-Geſchichte 
ab, die ungewöhnliches Kufſehen erregt. Die Ge- 
trennten hatten in einem, wie es ſchien, äußerſt glück ⸗ 
lichen Einvernehmen gelebt. Da beſchworen die Nerven 
der jungen Dame das Verhängniß herauf. Frau Kurkt 
— dieſen Namen führte ſie — litt an Neuralgie, und 
die Aerzte verſchrieben ihr Morphium; fie gewöhnte 
fi) an das ſchmerzſtillende Mittel und konnte es 
schließlich nicht mehr entbehren. Ihr Mann wollte ihr 
den Gebrauch abgewöhnen, ſchlug aber zu dem Zweck 
einen gefährlichen Weg ein. Er wallte den Teufel 
durch Beelzebub austreiben. Sein homäopathiſches Ber- 
fahren beſtand nämlich darin, ſeine Gattin in eine 
„faſhionable““ Opiumhöhle zu führen. Und die junge 
Frau ließ das Morpziumſchluchen, wurde dafür aber 
eine leidenſchaftliche Opiumraucherin. Der arme reiche 
Mann war vom Regen in die Traufe gerathen. Der- 
geblich ſuchte er durch eine Curopareiſe jeine Frau dem 
Dpiumbämon zu enkreißſen, verzweifelnd kehrte er 


zurück, und ſeine Frau wurde von nun eine ſtändige 
der Geh. Oberbaurath Cornelius aus Berlin, ber I Beſucherin der gemeinſten chineſiſchen Opiumhzöhlen. 


* 


Natürlich fank fie von Gtufe zu Stufe. Mr. Hurtt war; 


genöthigt, ſich von ihr zu trennen und ſchließlich die 
Gcheidungsklage anhängig zu machen. Nun Aber wer; 
langte fie — gleichfalls Scheidung und obendrein 
Schadenerſat, weil ihr Mann, der fie mit dem Opium- 
rauchen bekannt gemacht, an ihrem Verderben die 
Schuld trage. J 


Schiffs⸗Nachrichten. 
i Helſingör, 10. Dezbr. die Bark „Emma und Jo⸗ 
haune“ aus Memel, von Middlesbrough nach Memel 
mit Kohlen, iſt im Skagerak von einem der Wilſon⸗ 


Dampfer übergeſegelt. Die „Emma Johanne “, welche 


Steven, Bugſprief und Gallion etc. verloren hat, er- 
reichte heute unfere Rhede. 

Cuxhaven, 11. Dez. Die italieniſche Bark „George 
Waſhington“, von Buenos Aires nach Hamburg be- 
ſtimmt, iſt auf Scharhörn geſtrandet. die Mannſchaft 
wurde von dem Dampfer „Enak“ 
Das Schiff iſt voll Waſſer. 

C. London, 10. Dezbr. Die am Sonnabend in den 
Downs angekommene amerikaniſche Barke „Eruſader“ 
hatte die Mannſchaſt der Brigg „Pioneer“ von Blyth 
an Bord, mit welcher fie Freitag Nacht 6 Meilen von 
Dungeneß während eines Nebels zuſammengeſtoßen 
war. Einige Matroſen des „Pioneer“ ſchliefen zur Zeit 
des Unglücks und mußten ihre Kleidung im Stich 
laſſen, als fie ſich auf den „Cruſader“ retfeten. Auch 
das letztere Schiff wurde ſtark beſchädigt und hatte es 
nur ſeinen Petroleumbehältern, welche als waſſerdichte 
Abtheilungen functionirten, zu verdanken, daß es über 
Waſſer blieb. 


Standesamt, 
Bom 12. Dezember. 

Geburten: Felbwebel Chriſtoph Korth, T. — Arbeiter 
Franz Kwidzinski, S. — Fabrikarb. Hermann Cohn, 
S. — Kaufmann Richard Fürſte, S. — Schuhmacher⸗ 
meiſter Auguft Klein, ©. 
Katholnig, S. — Arb. Anton Tolksdorf, T. — Färber- 


Ar 
3 Kn 


eleganter Sitz, 


feinen franz. 


Umtausch gestattet. 


Langgasse No. 51, 
nahe dem Rathhause. 
Begründet 1848, 


foeben hier gelandet, 


— Tiſchlermeiſter Guſtav 


Praktische 


meiſter Theodor Biſchoff, S. — Schloſſergeſ. Hermann 


Raßhki, T. — Unehel.: 1 S., 2 T. 

AKufgobote: Königl. Schutzmann Guſtav Adolf Boldt 
in Berlin und Kiara Fedwig Neumann, hier. — 
Klempnergeſelle Karl Ferdinand Wilhelms und Kulda 


Charlotte Luiſe Schmöchel. — Wirth Friedrich 
Gosdzinski in Gr. Rauſchken und Anna akrutzhi in 
Lehlesken. f a 


Heirathen: Gchuhmachergeſ. Otto Schellongowski und 
Wilhelmine Fuhr. — Ziegler Ferdinand Flander und 
Martha Gliſabeih Paslak. 

Todesfälle: Dienſtmädchen Augufte Baltruſchate 26 J. 
— Brunnen- und Blockmachermeiſter Johann Joachim 
Andreas Henkel, 73 J. — Arbeiter Eduard Maſchins hi, 
47 J. — ©. d. Arb. Friedrich Zeller, tobtgeb. — Arb. 
Johann Joſef Mehring, 68 J. — Frau Franziska 
Johanna Schilche, geb. Wruck, 28 J. — Frau Rofalte 
Thereſe Heinrich, geb. Neubert, 33 J. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Srankfurt, 12. Deibr. (Brivatverkehr.) Oeſterr. Ersbit- 
actien 252½, Franzoſen 208. Lombarben Blls, ungar. 
1% Goldrente 84,20. Ruffen v. 1880 —, Fender: feſt. 

Wien, 12. Dezember. (übendbörſe.) Denerr. Credik , 
actien 303,30, Franzoſen 250,60, Lombarden 97, Galister 
208,25, ungar. 47 Golbrente 101,15. Tendenz: günſtig. 

Varig, 12. Deibr. (Schlußcourſe.) Amortti. 3 Kent 
86,20, 3% Rente 83,15, ungar. 4% Goldrente 85½, 
Franzoſen 541,25, Comdarden 212,50, Turnen 15,07½, 
Kegypter 412,18. Tendenz: träge. — Nohzucker 887 loc; 
37, weißer Zucker per laufenden Monat 39,80, per 
Dez. 40,20, per Jan.⸗-Kpril. 1,20. Tendenz: feſt. 

London, 12. Dezember. (Schtußcourſe., Engl. Gonso 
967/86, 47 preuß. Conſols 107, 5% Ruſſen von 1871 


— 5% Rufen von 1873 98½, Türken 14%, ungar 
e Goldrente 84 ½, Aegnpter Bll/s, Plahdiscont 4/ K. 
12 163¼%, 


Tendenz: feſt. Havannauucher Nr. 
Nübenrohzucher 14 — Tendenz: ruhig, ſtetig. 


von 


Herren- Crava 


3 Ml. 

Preise! Darunter schöne 
Seide, zu Steh- u. Klo 
Westenform, U], 

Sümmtliche Sorten st 


Empfehlenswertheste: Geh. 
marchs 
M 1,75, Qual. I 


„ Qual. 


dehnbarster und leichtester 


Umtausch gestatt 


Begründe 


billigster. 
Weihnachtsgoschenke. 


0 0 bei Angabe der Nummer per Couvert. 
Grosser Versand Porto 20 Pfg., hei 3 Paar portofrei. 


Weltberühmt 


sind die unübertrefflichen Handschuhe der M 
5 „ Hundeleder oder Dogskin‘ 
weich und schmiegsam, doppelt gesteppt, fast 


unzerreissbar. 


Dogskln-Handschnke, 


erren mit Patent-Verschluss, für Damen mı 
ıopfverschlüssen. Mein jetziges sehr grosses 
Sortiment in selten schöner Qualität empfehle zu 

besonders günstigen Einkäufen. Preis 


Handschuhe aus feinem orientalischen Lammleder, 

beste Haltbarkeit, für Herren und Damen, fl 2 pro Paar. 

Als Specialität empfehle meine 

ziegenled. Handschuhe la. Ia 

3 Knopf U 3,75, 4 Knopf AU 3,50 und 6 Knopf Mousquetairs A A. 

Grösste Niederlage englischer u. sächsischer 

»” Woell-Handschuhe 

in starken Trieot- und Strick-Geweben zu billigsten Fabrikpreisen. 
Ringwood-Handschuhe A 

55 für Herren und Damen, in schönen Farben, A 1,40, 

la schwed. Rennthierled. Winterhandschuhe [Echte englische Mikado Braces U 2,25, 

15 für Herren und Damen t 3,50. 


Sämmtliche Sorten 


arke E füt. Glacé-Haudschuhe, 


darunter mit Pelzbesatz und Sprungfeder, 

si 2,50 an bis 6 

2 Russ. Pelz-Handschuhe 
mit echt Bisam und Schafpelz 
a gefüttert von M 3 an bis 5,50 H. 


in prachtvollen Nouveautes. Billigste 


Tragebänder. 


e e 


ferner zu gleichen Preisen starke Gummi- 
träger mit Wildledergarnituren und Seide- 
Garnituren. Echt englisch Potter Brace 


N. 2,75, stark und dehnbar, ohne Gummi. 


Langgasse No. 51, 


nahe dem Rathhause. 


Betersburg, 12. Deibr. Wechſel au, London . 
98,25, 2. 11 bee 97½¼, 3. DOrient-Anleibe 97¼½. 
„Liverpool, 11. Deibr. Baummolle, (Schlupbericht 
Umſaß 10.000 Ballen, davsn für Speculation Eve: 
501 Ballen. Stetig. Braſtlianer ½6 niedriger. Domra 
wuttee fair 4/1, do. do. good fair His, do. do. good 1/1. 
Mid dl, amerikan. Lieferung: en Dezember 5% Berhäufer- 
ae per Deibr.-Janugr 5ʃ¼2 Maß der Jan. 

ebruor 5% do, per Februar März 5 Werth, ger 
März- April 5%/8 do., per April-Mal 51/3 Berkäuferpreis, 
805 6 Häuferpreis, per Mal - Jun! 57/ıs Derkäuferpreis, 
5% 1 Käuferpreis, Der Juni-Juli 5/6 do., ner Juli-Auguft 
58¼ Werth, ver Kuguſt Septbr. 51 d. Käuferpreis. 
Kenan, 11, Deidr, stöchtum- Gourle, Wenge auf 
Berlin 35 ½, Wechſei auf London 8 ½ Cable Trays. 
‚Sf Medhtel auf Maris 3,21 ½, U fund, Anleike 

gen 167 :284s, Erie. Bahngelien 25%, Nempgrk-Gentrai 

Actien 1067/8, Chic, North Weſt.-Aet. 104½¼, Lahe-Ghore- 

ct. 99/8, Central Pacific Act, 33%, North - Bacifie 

referred - Achten 58½. Louisville und Naihville Ketter 
Ya, Union - Bacifie - Actten 62/8, Chic., Milw.- u. Gt, 

Baul-Actien 60½, Reading u, Pbiladelphia-Ketſen 45% 
Wabaſh Preferred - Ach, 23%, Canada - Pacific Giſen 

Dahn-KHetien 51, Illinois Gentralbahn-Actien 113½, G. 


u 
u 
3 
m 
. 


Souis u. St. Franc. pref. Act. 64315, Erie fecond Bonds 97 
— —ä ERS \ 


Roh zucker. 


Danis, 12. Deibr. (Pripgtbericht von Otto Gerike.) 


Tendenz: ſtetig. Heutiger Werth iſt 13,60 /65 M incl. 
Sack Baſis 880 Rendem. ranch Aran Neufahrwaſſer. 


i Mittags. Tendenz: 10 7 Termins: 
Veiember 14,07 ½ n Käufer, Januar 14,17½ AR do. 
25 A do., Mär: 14,30 . do., Mär: Maß 


Ya AA do. 
£ Tendenz: ſtetig. Termine: Dezbr, 14.15 % 
Käufer, Januar 14, do., Febr. 14,321/2 N do., 


A 
März 14,30 AA do., Märf-Mai 14,45 AR do. 


i SHiffs-Lijte, 
Neufahrwaſſer, 12. Dezember, Mind: NO 
Angekommen: | 
beſtimmt nach Memel), — Anna, Stark, Wisbeach, — 
Oberbürgermeiſter v. Winter, Hinz. Sunderland, — 


Auguſte Jeanette, Schmidt, Grimsby, — Nordſtern, 
Häſert, Harilepool: ſämmtlich Kohlen. 


tien 


Wert 


Dessins in 5 1 
Kragen. GARANTIERT: 
3 Stück. AN, 


arker 


mit obigem Stempel verſehen. keit und »erzüglihiien Sit. 
ere dg Ren! „Ideal“, Ren! 
M. 2,50, prima couleurte Damen - Glaces mit 3 Sockeln (neuer Ver- 


Ur 


al: 
Gefütterte Glacés 


Arſhur, Groth, Hartlepool, Kohlen 


Groß. Weihnachts-Kusverkauf. 


Alleinverkauf von Marke 
„Unerreicht“, 


ſchwarie u. eouleurte Damen- 
Herren-. 
xuſſiſchen Füllenleder, auf's 
Eleganteſte gearbeitet, iſt die 
größte Concurrenz aller 
Famm- u. Ziegenleder⸗Kand⸗ 
ihuhe und bietet die beſte 
Diele Handſchuhe ſind ſämmtlich Garantie für größte Haltbar- 


U 2,25, in ſchwarz pro Baar Sl 2,50. 
ſchuß) a Herren l. 2700 uns 2,28. € 
„und Wildleder⸗Kandſchuhe von Sl 


1 
Y 


Betesslt: Fidueia (Sp.), Giewert, Stockton, Getreide. 
Im Ankommen: 1 Logger, 1 Schooner. f 


Wolle. 5 
London, 11. Dezember. Wollauetion. Feſt, Preiſe 
unverändert. 
Fremde. 


Hotel de Thorn. Cuno a. Neubraa, Becherer a. Leipzig, 
Gandroff a. Görlitz, Wendenburg g. Sternberg, Pieper 
a. Düſſeldorf, Lehmann a. Cöthen, Kaufleute. Frau Ober- 
amimann Engler a. Schloß Kyſchau. Frau Gutsbeſitzer 
Rapkoweky a. Bommenerhöhe Berendes a. Lüneburg, 
Fabrikbeſitker, Sachtleben a. Berlin, Ingenieur. Liebrecht 
nebſt Tochter g. Marienburg, Rentier, Jiemens nebſt 
Gemahlin a. Schridlau, Rittergutsbeſ. Weſſel a. Stüblau, 
Ohlenroth a. Garsno, Wachler g. Fellnow, Guts beſitzer. 
Dr. Köhler a. Poſen, prakt. Arit. h 

Hotel Neutiches Haus. Brandt und Hohenſtein a. 
Berlin, Kiehl a. a sberg, Jahs a. Crone a./ B., 
Schoner a. Breslau, Pleſſer a. Elberfeld. Metzer a. 
Magdeburg, Schadewell eue 0 Steiner a, Dresden, 
Sompert a. Hamburg, Kermann g. Warſchau, Kaufleute. 
Aunle a. Oslanin, Kühner a. Frankfurt a, M., Land- 
wirthe. Wiens a. Stargard, Panſe a. Neiſſen, Guts- 
beſitzer, Frau Gutsbeſitzer Fledler nebſt Tochter a. Frey⸗ 
ſtadt. Dremer a. Bremen, Ingenieur. Großz a. Dresden, 


Fabrikant. 

Hotel Preußiſcher Hof. ca a. Weißfluß, Pfeffer 
gab ee tung Marker 

uhl a. Kirſchfelde, Kaufleute. ala und 

tolp, Rentiers, Dorn a. Königsberg, Pianiſt. Gold⸗ 
berg a. Kiel, Unteroffizier. 

twortli dacteure: Iltis Theil und ven: 

a Nachrichten: Pr. 8. en lee und Biterarifces 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil ft 
den übrigen vebactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratenthen 
A. W. Kafemann, lämmtlich in Danzig. Se 


Für Taube. 
Eine Perſon, welche durch ein einf. Mittel von 23jähr. 
ee e d e e 
eſchreib. dell. ache allen Anſuchern gr. i 
zu überf. Adr.: J. H. Nicholſon, Wien IX., Koſingaſſe U. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


Bm. 3.30, Bm. 180, Rm. 0.95. 
| Paul Borchard, 


80, Langgaſſe 80, Ecke der Wollwebergaſſe. 
Größtes Handſchuh⸗ und Cravatten⸗ 


Special-Geſchäft. 


Die anerkannt beſten, 


unzerreißbaren 


DerbyDogskins] 


für Damen und Herren 
find in großen Sendungen wieder 
eingetroffen. 5 


Größte Auswahl 
von 85 
Tricot⸗Handſchuhen, 


beſte Chemnitzer Fabrikate, 
pr. Baar 35, 50 und 60 Pf., 
mit Futter 75 Bf., 
Id. mit Futter und N 5 
75 Pf. und 1,25 Ni. 50 


faces aus beſtem 


1,25-4,00, 
7 2,50 4, 00. 


Träger. 


et. 


t 1848. 
(7619 


Empfehle mein gut 


Be Eifenbau, 


Engros-Cager und 


BE ER 
Fleiſch⸗ Extract 
i 


i 
Pfanines 
anerkannt beſtes Fabrikat, kreuz. 
liefert in 25 
luſtern zum Fabrikpreis von 
390 AN an unter Garantie 
Georg affmann, Berlin 8. 
Fabrik: Kommandantenſtraße 60, 
Telegr. Adr. 
Kommanbantenſtraße 20. Preis. 
courant franco. Wieder verk. gel. 


ſowie 
. billisſten Preiſen. 
Spectelllät: Reproduciionen und Vergr 


ſchleſiſche 


S 
Meine Verlobung mit Fräu⸗ 0 
N lein &lifabeth@tolpsTochter 9 ü 
des Rentiers Herrn B. Stoſp 6 | Erz 
in Berlin, bent ich mich 4 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. $ 
Danzig, im Deczember 1888. (6 
0 Dr. Franz Baumann. 
6 RR (1603 9 
U 
ie am 2. Januar 1889 fälli 
Pfandbrief⸗Coupons 1 
vom 15. Dezember a. cr. ab in 
Berlin an unferer Kaffe, Char. 
lottenſtr. 42, und auswärts bei 
allen Bankgeſchäften, welche mit 
dem Verkaufe unſerer Pfandbriefe 
ſich befaſſen, eingelöſt. (7563 
Preußiſche Hypotheken- 
Actien-Bank. 
ie am 1, Januar 1889 fälligen 
D Pfandbrief- Coupons erben 
vom 15. Deiember d. cr. ab in trockenes 
Berlin an unferer Kaffe und Buchen = Hloben- 
auswärts bei den bekannten 
8 e e offerirt zu billig 
Deutſche Grundſchuld-Bank. 


fi 


preiſen 


Thorn. 


Erste Expedition: Frei- 
tag, den 14. d. Mts. (7537 


sehr. Harder. 


„Driginai-Champoring-Bay- 
Rum“ iſt das beite Hopfwaſſer, 
ſelbſt wenn alles andere gegen 
Haarausfallen und Kahlktzpfitzeſt 
verſagte, welches in kürzester Zeit 
das Kusfallen der Haare bejeitiat 
und einen üppigen Nachwuchs 
in Kopfſchuppen ve 

chwinden ſchon nach mehrmal 

gem Gebrauch. i 
flaſche 1⁰4 MN. 
Amort u. Co. 


durch den 


7418) 


Preis Drigina 
Zu haben bei 
(73: 


Sehr ſchöne Aepfel vom Gut ſind 


wieder eingetroffen Brod zu verkaufen. H. 


Beite engliſche und 


Steinkohlen 
für den Bau nat, ſowi 


Sparherdholz, Coaks 
8 Halten Tages 
(2745 


A. Eye 
Burgſtraße 5 uber 
Rudd. Pickfett. 


Der | Verkauf von 


in ber Rheinfelder Forſt, Belauf 
Kriſſau, findet jeden Montag und 
Donnerſtag bis 11 Uhr 
n Förſter Herrn Or⸗ 
dewski in Kriſſau ſtalt. 


v. Kleiſt, 


Rittergutsbeſitzer. 


J. van Caſteel u. Co., 

Derkaufsvermiler für Lache bis 10 Et 

und Lachsforellen, 
Ealles Centrales, 


Aris. 
Comtoir: 13 rue des Halles. 
Kufgerichtet 1872. 


Kutſcherröcke 


von feinem e un 1. i 
hänhengaffe Ar. 31, 2. Tr. (7505 gaſfe 37, Ecke des 1. Dan mes. 


erledigt, 


Ausſtellung 


und 


und laden und Deſſerts zeige hiermit ergebenſt an. 


Photographiſches Atelier 
Otto Schroeder, 


Nr. 87. Fleiſchergaſſe Nr. 87. 


fivfnahme von Bortreits von Mebaillon- bis Lebensgröße, 
Gruppen in hünſtleriſcher Ausführung zu 


nach jedem Bilde bis Lebensgröße, 
Alle Aufträge werden prompt und in hürieſter 01 


Die Eröffnung meiner Weihnachts- 


mit Pfefferkuchen, Marzipan, Baum Confitüren, Fondants, Choco. 


S. Tomaszewski, Conditor, 


zur geflligen Beachtung. 


Julius Kaufmann, 


Handſchuh⸗Fabrikant, 
Brodbänkengaſſe 4/5. 


ſortirtes Lager aller Arten Handſchuhe, 


nur eigener Fabrikation, 


Bitte genau auf meine Firma zu achten, da ich mit 
keinem hieſigen ähnlichen Geſchäft in Verbindung ſtehe⸗ 


Ein Wirihſchaftseleve 
oder Volontair 


findet gegen mäßige . foto: t 

[Stellung auf dem Rittergute Hl 

Cüblow pr. Oſſenen (Pommer au 
Die Guts verwaltung. 


ür mein Tuch⸗, Manufactur⸗ 
u. Modewaaren-Geſchäft ſuche 
1889 einen 


(7613 


Eine d. beſſ. Kinderfr. und ein 
beb. ält. Kindermädchen empf. 
J. Karbegen, Heil. Geiſtg. 100. 


Zum Schley en von Fahrzeugen 
mit ca. 5—10 Kauſend Gtr. 
Belaſtung auf der Brahe, Netze, 
Warthe, Oder wird ein 


kleiner Dampfer, 


ößerungen 80-05 em 


nicht breiter als 4,0 m I 


w. sub J. Z. 8 an Rudolf 

Moſſe, Berlin S., erbeten. 
n einer größeren Garniſon⸗ 
ftadt Wellpreuhens mit Gum⸗ 

naſium und Landgericht iſt es 


y 
Zinshaus 
G bf Send Pe 


Ein meilenweit im Umkreiſe, 
feiner Art ohne eigentl. Con- 


Patent „Neuß“ 


aus der Fabrik 


R gen „Eichen- und Buchen- N 
aneh a 1 
1 e Einen und Shraubftollen pr. 100 Sil 14.16 Mk, Stechſtollen pr 
| Bromberg und Buchen-Kloben a0 Stuck 1014 Mü, einzeln 10-16 Pfg. 


orm. 


Schmiede und Wagenbauerei 
a Danzig, Fleiſchergg 


Stiere, 2 jährig Hol⸗ 
länder mit 17 M 5%, 
30 Stiere, 3—5 jährig, 8 
ſchöne Formen 
ER A: BER 


2 Ein majjioes, ſehr gut erhaltenes 
(5293 


erbeten. 


Neufahrwalſer, Diivseritrahe 82. 


e Huſfeiſen-Stollen 


Empfehle gleichzeitig den unter meiner Leitung nach neueſter 
engliſcher Meihode ausgeführten Hufbeſchlag: 
Probehufeiſen mit H-Gtollen zur gefällisen Anſicht. 


N. G. Kollen, 


18 M 5 *, 
franco Bahnhof verkauft 


Stobbe, Luknaines in der Kopfengaſſe und an der 


Speicher⸗Grundſtick, 


in der Münchengaſſe gelegen, iſt zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 7610 in der Expedition dieſer Zeitung = 


currenz daſteh., Kr. Danzig gel. 
vielſeitiges 


MA In 
Nr 


worin Colonialw.-, Deſtillation, ſunger 


Schnitt- und Kurzwaaren-Kandel, Lehrling; auch finden daſelbſt an- 
Bäckerei etc., jomie ein gr. Saalſſtändige Acaquiſtt ö 
folgen] Beſchäftigung. Offerten beförd. d. Stuben ech 


beir, wird, ſteht aunſig gegen cg. Exped. d. 31g. unter Nr. 7598. 
A See renem 
pedient, findet in meinem 21 
und Deftilations-Geicpätt von ſogleich e ee — „7592 
anuar 


a nit Offerten unter 7599 find t am Donnerfiag, den 13. 


zu geſ. Zwechen mit 


000 AM Anz. zum Verkauf d. 
E. Schulz, Fleiſchergaſſe 5. 

2 Ein Materialwaaren = 
F Schankgeſchäft, verbunden mit 
Garten und Reſtauration, bei MM 
20.000 Anzahlung unter ſehr gün⸗ 
Aigen Bedingungen zu verkaufen. 
fferten unter Nr. 7608 in der 
Exped. dieſ. Zeitung erbeten. 


Ein gutes gangbares 
Reſtaur ant 


iſt Krankheitshalber gleich auch 
ſpäter zu verpachte 


mit Dampfbetrieb, 
ſſe 89. 


bing. 


Ein Speicher, 


11 0 Mottlau gelegen. insbeſondere 
25 zum Kleies und Mehl⸗Geſchäft 
ſich eignend, iſt u verkaufen, Näh. 
unter 7578 in der Exped. d. Zig. 


Ein altes moch gut erhaltenes 


Billard cs 


Große Gewinn⸗ 


ma 9 eines 9 
eclamen - Gnitems wir 
neu oder gebraucht, zu kaufen Danzig ein gewandter u, thätiger bewand., letzte Stelle 7 J. empf. 
geſucht. Derjelbe darf höchſtens Berireter geſuchl. Bedeutender per 1. April J. Harbegen. 
Tiefgang haben und Gewinn ſicher zu erwarten. Kleines 
ein. Kapital event. Caution erforder- 
Gefl. Offerten nebſt üngabe der lich. Offerten unter W 
Maſchinenſtärke, des Alters u. ſ. an G. 
Berlin SW. 


©. Daube und 


Dekonomen 


der 1 
„Erholung““ zu Bromberg 
derweitig zu vergeben. 

1 und Referenzen find 
is zum 
en Fah Nen der Geſellſchaft,ſeher oder Caſſirer. Adreſſen u. 
eg. 

einſuſenden. 


f fia e le 
ah 8 ii rungs- Bureau findet e „te, al 
grüß. Geſchäftsgrundſtück, guten Schulkenntniſſen ausgerülſt. Zimmer mit Jabinet zu verm. 


oder 1. 


erwünf 
in der Exped, d. Ztg. erbeten. 


Stellenſuchende jed. Berufs 
lactrtichnell Reuter's Bureau 
n Dresden, Reitbahnſtr. 25. 


Ein Klavierſpieler 


ten. 10 9 10 ein iche d 900 

; 2 eſucht, bevor! ſo ie Couplets 

N 5 03997 ſingen. Off. unter 7366 in d. Exp. 
r eneenaa LDASNITCHEISULEHENN 

Ein title 

geſucht. Adreſſe unter 7601 

in der Exped. dieſer Ztg. erbeten. 


Empf. Landwirthinnen, tüchtige 
Köchinnen 

Kindermädchen Kinderfr.,Ammen. 
Büffet- u. Tadenmädchen, St. der 
Haufrauen, Hausdiener, Kutſcher, 
unechte. E. Zebrowski I. Damm. 


empf. e. I. autausieh. Dame, w. 
5 mehrere Jahre in Buffets u. 
Conditoreien war. J. Har degen: 
Einen eracten, j. verh. Wirth- 

ſchafter, in Gärtnerei u. Jäg. 


Chance. 
für 


inen unverh, Schäfer empf 
er 10707 * r 
Seiftgaſſe 100. 61812 


L. 1518 
Co. 
(7581 


Caſino »- Geſell 


est 
cin i eſetzten Jahren ſtehender 
Einer ann be aterlalt 
24, Dezember d. J. beilfucht eine Stelle als Cageriſt, kuf- 
Ramkoff 1611 an d. Exped. d. Ztg. erbeten. 


i 100 ift vom 
Heis d 1 0 ein möblirtes 


zu Bromber 
(756 


ann eine Stellung als 


Pfeffer ſtadt 30 
lohnende Parterrewohnung von 2 bis 3 
zu vermiethen. 


Lagerkeller nebſt Comtoir 


eure 


mieihen. 


Kennt- 


Gtellung. 
rache tft 


en Sprache allgemeines erlangen 


-Auf 
M 1:77) Adends Uhr, in der 
s une Eugenia eine Wied 

helung der am 6. im Schützen- 
hauſe ſtaltgehabten theatraliſch⸗ 
muſtkaliſchen Wohlthätigkeitspor⸗ 
ſtellung ſtatt, N au 
Billets a, 2 M für alle nume- 
rierten Plätze und 1 „t für Steh⸗ 
plätze zu haben bei Herrn Son 
ſtantin Ziemſſen, Cangenmarkil, 
Das Comité. . 


Bille Ihr. od. Ko. iI nu. B. G. 


Bergiß mein nicht! 
Brief M. B. poftlagernd. Bitte! 
itte! 6606 
Die verehrl. Leſer unſerer Zeitung 

machen wir ganz beſonders 
auf den der heutigen Nummer 
beiliegenden Proſpect von der 
Verlags-Anſtalt Carl Flemming 


Colporteur wird 


Stuben, Haus- u. 


iſt billig verkäuflich in Dominium 
Kozielec bei Neuenburg in 

Al 15 000 find, auch 
5 0 beſtätigen. Näheres 
113, II, von 11-12 Vormittags. 


1 Holzmarkt 2, II. 
Penſionat und III. und 
Pr. Frauengaſſe empfiehlt ſofort und 
etheilt, Januar möbl, 
sligafle; Ging. u. 


guter Beni, v. 36— 60 l, 
Schüler 30 ‚u. 


in Glogau betr : „Jugendſchriſ⸗ 
ven 25 Feſtgeſchenke auf- 
merkſam. (7338 


* 


3 r mit ſepar. 
immer mit ſepar Druck und Verlag 


Cölölvon A. B. Kafemann in Danzig 


